
Die neue Verfassung der UdSSR wird 
nicht nur das die Realität des entwickel­
ten Sozialismus verankernde Grundgesetz 
des Landes, der Kern unserer gesamten 
gesetzschöpferischcui Tätigkeit sein, son­
dern auch eine wichtige politische Urkun­
de, ein Manifest des Weltsozialismus, ein 
überzeugendes Dokument der Epoche, 
das unwiderleglich beweißt, das im histo­
rischen Wettstreit der zwei sozialen Sy­
steme der Sozialismus den Sieg erringt.

über die Sitzungen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR am 21.
Am 2t. Juli trat in Alma-Ata. im Sit­

zungssaal des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, die fünfte Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR der 
neunten Legislaturperiode zusammen.

Die Deputierten und Gäste begrüßten 
herzlichst das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew, die Büro­
mitglieder des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans — die Genossen A. A. 
Askarow, B. A. Aschimow, S. N. Imaschew, 
A. L Klimow, A. G. Korkin, Sch. K. Kospa- 
now, N. G. Ljaschtschenko, O. S. Mirosch- 
chiri, S. B. Nijasbekow, die Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans — die Genossen S. M. Mtrka- 
schew, L G. Slashncw, W. T. Schewtschen- 
ko.

Die Tagung eröffnete der Vorsitzende des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR— 
der Deputierte S. N. Imaschew.

Die Deputierten und Gäste ehrten das 
Andenken an die verstorbenen Deputierten 
K: Achmetow und W. K. Sewrjukow durch 
Erheben von den Plätzen.

Der Oberste Sowjet nahm den Bericht 
der Mandatskommission entgegen, den das 
Mitglied der Kommission, Deputierter 
M. Kairbajew machte, über die Ergebnisse 
der Wahlen im Frunse-Wahlkreis Nr. 44, 
im Wahlkreis Oktjabrski Nr. 326, im Wahl­
kreis Nr. 352 Makantschi für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR. Im gefaßten Beschluß erkannte der 
Oberste Sowjet die Vollmachten der in die­
sen Kreisen gewählten Deputierten J. I. 
Kostin, Sh. Jerkimbekow, A. Issabekow an.

• Bestätigt werden die Tagesordnung und 
die Geschäftsordnung der Tagung.

In die Tagesordnung der Tagung werden 
folgen.de Fragen aufgenommen.

1. Uber den Entwurf der Verfassung 
(des Grundgesetzes) der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und die Auf­
gaben der Sowjets der Werktätigendepu­
tierten der Kasachischen SSR, die aus dem 
Bericht des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden der Verfassungs­
kommission, Genossen L. I. Breshnew, auf 
dem Maiplenum (1977) des ZK der KPdSU 
resultieren;

2. Uber die Bildung der Kommission für 
die Vorbereitung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der Kasachischen SSR;

3. Uber die Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR.

Den Bericht „Uber den Entwurf der Ver 
fassung (des Grundgesetzes) der Unio.. 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken und 
die Aufgaben der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten der Kasachischen SSR, die 
aus dem Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden der Verfas­
sungskommission, Genossen L. I. Bresh­
new, auf dem Maiplenum (1977) des ZK 
der KPdSU resultieren“ machte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
der Erste Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew.

An der Erörterung des Berichts beteilig­
ten sich die Deputierten: S. K. Dosmagam- 
betow — Vorsitzender des Karagandaer 
Gebietsvollzugskomitees, M. D. Popkow 

— Mitglied des Kriegsrats — Chef der Po­
litverwaltung des den Rotbannerorden tra­
genden Mittelasiatischen Militärbezirks, 
D. Sh. Sarscnowa — Vorsitzende des Voll­
zugskomitees des Lenin-Dorfsowjets der 
Werktätigendeputierten, Gebiet Alma-Ata, 
W. M. Golubenko — Zweiter Sekretär des 
Turgaier Gebietskomitees der KP Kasach­
stans. K. B. Shumabekow — Vorsitzender 
des Dsheskasganer Gebietsvollzugskomi­
tees, W. F. Starodubzewa — Lehrerin der 
Mittelschule „K. Marx“, Rayon Kamenka, 
Gebiet Uralsk, Sch. Bakirow — Vorsitzen­
der des Ksyl-Ordaer Gebietsvollzugsko­
mitees, W. S. Chmara — Erster Sekretär 
des Rayonparteikomitees Bischkul, Gebiet 
Nordkasachstan.

In der Abendsitzung wurde die Erörte­
rung des Berichts fortgesetzt In den De­
batten sprachen: J. Taskinbajew — Vorsit- 
’ender des Gebietsvollzugskomitees Gur-

S. K. Tynynbajew — Traktorist-Korn- 
.eführer’ des Tschapajew-Kolchos im 

Rayon Fjodorowka, Gebiet Kustanai; W. A. 
Schuckmann — Elektroschlosser im Sow­
chos „Tachtabrodski“, Gebiet Koktschetaw; 
B. D. Dshussupow — Justizminister der 
Kasachischen SSR; B. K- Akshigitowa — 
Arbeiterin aus dem Werk für Silikdtwand- 
baumaterialien in Aktjubinsk.

Der Oberste Sowjet nimmt einstimmig 
den Beschluß an „Uber den Entwurf der 
Verfassung (des Grundgesetzes) der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und die Aufgaben der Sowjets der 
Werktätigendeputierten der Kasachischen 
SSR. did äus'derq'BerLdit'' des Generâlse- 
kretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
der Verfassyngskommission, Genossen 

L. I. Breshnew, auf dem Maiplenum (1977) 
des ZK der KPdSU resultieren“.

Im Auftrag des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR trat der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, der Deputierte A. G. Korkin, auf 
mit dem Vorschlag über die Zusammenset­
zung der Kommission für die Vorbereitung 
des Entwurfs der neuen Verfassung der 
Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet nimmt den Beschluß 
über die Gründung der Kommission an.

Danach machte der Sekretär des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Deputierte N. B. Abajewa, den 
Bericht über die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet verabschiedet Geset­
ze und Beschlüsse über die Bestätigung 
der Erlasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet erörterte Organisa­
tionsfragen.

Im Zusammenhang mit der Abreise aus 
der Republik wurde der Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
W. D. Nagibin von den Pflichten des Mit­
glieds des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR befreit. Zum 
Mitglied des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR wurde der 
Deputierte W. W. Jefremow gewählt.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen. 
SSR wählte zum ~ Vorsitzenden der Man­
datskommission des Obersten Sowjets den 
Deputierten A. Kalikow — den Leiter der
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Abteilung Organisations- und Parteiarbeit 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, und befreite von diesen Pflich­
ten den Deputierten O. B. Batyrbekow. kn 
Zusammenhang mit der Wahl des Depu­
tierten A. Kalikow zum Vorsitzenden der 
Mandatskommission befreite ihn der Ober­
ste Sowjet von den Pflichten des Mitglieds 
der Kommission für Gesetzgebungsvor­
schläge des Obersten Sowjets.

Im Zusammenhang damit, daß der De­
putierte T. G. Muchamed-Rachimow zum 
Minister der örtlichen Industrie der Repu­
blik ernannt wurde, befreite der Oberste 
Sowjet ihn von den Pflichten des Vorsit­
zenden der Plan- und Haushaltskommis- 
sion des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Zum Vorsitzenden der Plan- 
und Haushaltskommission wurde der Lei­
ter der Abteilung für Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie des ZK der KP Ka­
sachstans, der Deputierte W. W. Pawlo­
witsch gewählt. •

Mit großer Begeisterung nimmt der 
Oberste Sowjet ein Schreiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU, an das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR, an den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new, an.

An der Arbeit der Tagung beteiligte sich 
der Sektorleiter der Abteilung für Organi- 
sations- und Parteiarbeit des ZKÖeT 
KPdSU. Genosse A. L Ratschkow.

Damit schloß die .fünfte Tagun^fes? 
Obersten Sowjets der Kasachischen jiSR- 
der neunten Legislaturperiode ihre Arbeit 
ab.

Über den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) der UdSSR und die Aufgaben der Sowjets 
der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR, die aus dem Bericht des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU, Vorsitzenden der Verfassungskommission, Genossen L. I. Breshnew, 
auf dem Maiplenum (1977) des ZK der KPdSU resultieren

Bericht des Mitglieds des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
Genossen D. A. KUNAJEW, auf der V. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der neunten Legislaturperiode*)

Genossen Deputierte!
Der Oberste Sowjet der Republik 

hat sich in einer denkwürdigen 
Zeit zu seiner Tagung versammelt. 
Dieses Jahr wird in der Geschichte 
des großen Landes der Sowjets 
einen besonderen Platz einnchmen. 
Es ist das Jahr des ruhmreichen 
60. Jahrestags des Großen Oktober, 
das Jahr der volksumfassenden Er­
örterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR, das Jahr 
neuer grandioser Errungenschaften 
und Siege in der Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Sich von den Beschlüssen des 
Maiplenums (1977) des ZK der 
KPdSU leiten lassend, steht unse­
rer Tagung bevor, den Entwurf 
der neuen Verfassug der UdSSR 
und die Aufgaben der Sowjets der 
Werktätigendeputierten der Repu­
blik zu erörtern, dié aus den Ma-, 
terialien dieses Plenums und dem 
Bericht Leonid Iljitsch Breshnews 
auf diesem Plenum resultieren.

Die Werktätigen unserer Repu­
blik. wie auch des ganzen Landes 
nehmen die Materialien des Mai­
plenums des ZK der KPdSU als 
eine neue markante Bekundung 
der Sorge der Leninschen Partei 
um das Gedeihen unserer Heimat, 
um die Stärkung ihrer Macht und 
Autorität, um die Schaffung der 
günstigsten Bedingungen ’ für eine 
allseitige Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie — der prä­
gnantesten Demokratie der Welt 
auf.

In den Plenen. Versammlungen 
der Rayon- und Gebietsparteiakti­
ve. auf zahlreichen Kundgebungen, 
in der volksumfassenden Erörte­
rung. die sich in der Presse, im 
Fernsehen und Rundfunkt breit 
entfaltete, billigen die Kasachsta- 
ner wie auch alle Sowjelmcnschen 
heiß das epochale Dokument der 
Gegenwart — den Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Die Vorbereitung des Entwurfs 
der neuen Verfassung, erinnert der 
Berichterstatter, war das Resultat 

•) Kurzfassung

einer großen und vielseitigen Ana­
lyse der Ergebnisse der Entwick­
lung der sowjetischen Gesellschaft 
und der internationalen Verhältnis­
se in den 40 Jahren nach der An­
nahme der gegenwärtig gültigen 
Verfassung. Der Entwurf fußt auf 
dem festen Fundament der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, spie­
gelt markant die hervorragenden 
Früchte der Leninschen Nationali­
tätenpolitik wider und vor allem

Jhr Hauptresultat — die Heraus­
bildung einer prinzipiell neuen hi­
storischen Menschengemeinschaft— 
des Sowjetvolkes.

Auf Leninsche Weise die allge­
meinen Interessen unseres Landes 
und jeder der brüderlichen Republi­
ken vereinend, berücksichtigt der 
Entwurf in vollem Maße die Schlüs­
se und Leitsätze, die unsere Partei 
hcrvorbrachte aufgrund der schöp­
ferischen Verallgemeinerung der 
Erfahrungen im kommunistischen 
Aufbau und der internationalen 
Entwicklung.

Dieser Entwurf lenkt die Auf­
merksamkeit der ganzen Welt auf 
sich, vor allem durch seinen brei­
ten Demokrntismus, hohen Huma­
nismus, großen Optimismus,-wahr­
haft internationalen Charakter. Da­
mit wurde allen Fälschern, allen, 
die es versuchen, den Marxismus- 
Leninismus zu revidieren, allen 
Propagandisten des Imperialismus 
und Antikommunismus eine [gebüh­
rende Antwort gegeben.

Der Internationale Widerhall, 
den der Entwurf der neuen Ver­
fassung auslöstc. ist so groß, daß 
sogar die imperialistischen Propa­
ganda nicht imstande ist, ihn tot- 
zuschweigen.

Natürlich gibt sie dem Ent­
wurf ihre eigene Interpretation. 
In den Ausfällen gegen den Ge- 
scllschafts- und Staatsaufbau der 
UdSSR stehen auch die Maoisten, 
im Grunde genommen, im Bündnis 
mit der bürgerlichen Propaganda. 
Aber wie diesen so auch jenen 
bleibt es versagt, die Wahrheit über 
den Entwurf unserer neuen Verfas­
sung totzuschweigen. Diese Verfas­
sung ist ein Triumph des realen 

Sozialismus, der schlagendste Be­
weis, daß bei uns der werktätige 
Mensch Herr ist. daß der Schutz 
seiner Interessen die Hauptsorge 
des Sowjetstaates, unserer vom 
großen Lenin gegründeten teuren 
Partei ist.

In der Erarbeitung des Entwurfs 
der Verfassung gehört Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew eine her­
vorragende Rolle. Als Vorsitzender 
der vcrlassungskommission leistete 
er einen riesigen persönlichen Bei­
trag zur Erarbeitung des Entwurfs 
des Grundgesetzes des Landes. Da­
für zollen die Sowjetmenschen Leo­
nid Iljitsch heißeste, innigste Dank­
barkeit und Erkenntlichkeit

Mit dem Namen Leonid Iljitschs 
ist die unentwegte Festigung des 
echt Leninschen Arbeitsstils ver­
bunden. die Schaffung in der Par­
tei und im Lande einer Atmosphäre 
wahrhaften Schöpfertums, des Ver­
trauens und der Achtung zu den 
Kadern, der parteiischen Prinzi­
pientreue. Leonid Iljitsch ist der 
anerkannte Führer der Partei und 
des Volkes, ein treuer Marxist-Le­
ninist, der autoritativste Repräsen­
tant des Sowjetstaates in der Inter- 
Iationalen Arena. Deshalb hat je- 
er Sowjetmensch den Beschluß 

der VI. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Wahl 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew, zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit Innigster Billigung 
und großer Begeisterung aufge­
nommen.

Die Unterbreitung des Entwurfs 
der Verfassung zur Volkscrörte- 
rung ist eine neue markante Of­
fenbarung der sozialistischen De­
mokratie. ein wichtiger Bestandteil 
der Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Vorbereitung auf den ruhmrei­
chen 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober.

Der Redner hebt mit Genug­
tuung hervor, daß in unserer Re­
publik die Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung. der Be­
schlüsse des Malplenums (1977) 

des ZK der KPdSU und des Be­
richts des Genossen L. I. Bresh­
new auf desem Plenum aktiv, mit 
Interessiertheit und sachlich ver- 
läufL

Seit Beginn der Erörterung ha­
ben die Werktätigen der Republik 
konkrete Vorschläge und Be- 

. merkungen gemacht. die jetzt 
sorgfältig studiert und verallge­
meinert werden. Die wichtigsten 
Vorschläge — und ihrer sind cs 
nicht wenig — werden der Ver­
fassungskommission übergeben.

Im Laufe der Erörterung der 
Verfassung laufen bei den Par­
tei- und Sowjetorganen, den ■ Re­
daktionen der Zeitungen und Zeit­
schriften Briefe ein, in denen Fra­
gen der Verbesserung des Arbeits­
stils der örtlichen Sowjets, der Ver­
vollkommnung der Tätigkeit einiger 
Republikministerien und Ämter und 
andere wichtige Fragen aufgewor- 

’ fen werden. Es ist unsere vor­
nehmste Pflicht, diesen Briefen 
größtmögliche Aufmerksamkeit zu 
schenken und alles zu tun, damit 
diese Fragen erfolgreich gelöst 
werden.

Weiter ging der Redner im 
Lichte der Materialien des Maiplc- 
nums (1977) des ZK der KPdSU 
gehaltvoll auf prinzipielle Grund­
sätze des Entwurfs des neuen 
Grundgesetzes der UdSSR ein, 
charakterisierte prägnant dessen 
llauptzügc, die ein schlagender 
Beweis der unwiderleglichen Vor­
teile unserer Gesellschaftsordnung, 
unserer Lebensweise sind.

„Wir haben eine neue Gesell­
schaft geschaffen, eine Gesell­
schaft, wie sie die Menschheit 
noch nie gekannt hat", erinnert er 
an die Worte Leonid Iljitsch Bresh­
news. ..Das ist eine Gesellschaft 
mit einer kricsenfrelen, ständig 
wachsenden Wirtschaft, reifen so­
zialistischen Beziehungen und wah­
rer Freiheit... Ihr eröffnen sich die 
endlosen Weiten eines weiteren all­
seitigen Fortschritts.“

Die neue Verfassung der UdSSR 
wird nicht nur das die Realität des 
entwickelten Sozialismus verankern­

de Grundgesetz des Landes, der 

Kern unserer gesamten gesetz- 
schöpferischcn Tätigkeit sein, son­
dern auch eine wichtige politische 
Urkunde, ein Manifest des Welt­
sozialismus, ein überzeugendes 
Dokument der Epoche, das un­
widerleglich beweist, daß im histo­
rischen Wettstreit der zwei so­
zialen Systeme der Sozialismus den 
Sieg erringt.

So ist der unerbittliche Lauf der 
Geschichte, so ist die Logik des 
objektiven internationalen Ent­
wicklungsprozesses. Und es gibt 
keine Kräfte, die imstande wären, 
diesen gewaltigen Prozeß rückgän­
gig zu machen.

Jeder von uns stellt das mit Ge­
nugtuung fest und weiß auch zu­
gleich, daß unsere Partei und Staat 
in den vergangenen Jahren wahr­
haft titanische Arbeit geleistet ha­
ben, die eine allseitige Festigung 
der Positionen des Weltsozinlismus. 
die Erhaltung und Festigung des 
Weltfriedens zum Ziel hatte. Histo­
rische Bedeutung hatte und hat 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete Friedenspro­
gramm. Der XXV. Parteitag analy­
sierte tiefschürfend die interna­
tionale Lage und brachte das Pro­
gramm des weiteren Kampfes um 
Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, um Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker hervor.

Eines der hcrausragendsten 
Ereignisse, die die Ersprießlichkeit 
unserer Außenpolitik. Ihre Groß- 
maßstabskonstrüktlvität charakteri­
sieren. war der vor kurzem statt- 
Befundene Besuch Leonid Iljitsch 

reshnews in Frankreich, der nicht 
nur den Interessen der beiden 
Staaten entspricht, sondern auch 
der Sache Jcr Festigung des Frie­
dens und der Entspannung in 
Europa und In der ganzen Wett.

Alic sozial-politischen Wandlun- 
Sen, die in unserem Lande und in 

er internationalen Arena statt­
fanden, sind umfassend Im Wesen 
des Entwurfs der neuen Verfassung, 
durch die Konkretheit ihrer Grund­
sätze, die Exaktheit der Formu­
lierungen berücksichtigt. Leonid
Iljitsch Breshnew betonte aul dem 

Marplenum des ZK der KPdSU: 
„Auf die Waage der Geschichte 
legen wir wirklich epochemachende 
Errungenschaften der Werktätigen, 
die dank der Macht der Arbeiter­
klasse unter Leitung der Kommu­
nistischen Partei erzielt wurden." 
Diese Schlußfolgerung ist be- 
E findet durch unsere ganze Le­

nsweise. die ganze Geschichte 
und Gegenwart unserer Gese I- 
schaft die sicher zu den Höhen ih­
rer von der Partei vorgcmcrklen 
Programmziele schreitet.

Die Welt des Sozialismus, die 
auf sozialer Gerechtigkeit, aut 
der befreiten Arbeit gründet, und 
die kapitalistische Welt, aufgebaut 
auf der Unterdrückung des Men­
schen durch den Menschen — das 
sind die gegenwärtig, auf Erden 
zwei diametral gegegenüberste- 
henden gesellschaftlichen Systeme, 
zwei prinzipiell verschiedene Ideo­
logien. zwei Sittlichkeiten, die das 
moralische Antlitz der Menschen, 
ihre Lebensweise bestimmen.

Lautstark das für das Volk nicht 
existierende „Paradies“ der bürger­
lichen Gesellschaft anpreisend, ver­
schiedene Erdichtungen wie „Vcr- 
brauchergesellschaft" nusdenkend, 
sind die besoldeten Handlanger 
der Monopole bestrebt, die unüber­
windlichen Laster des Kapitalismus 
zu vertuschen. Tatsachen bezeugen 
jedoch schlagend, daß in der Welt 
des Kapitals von einem „allgemei­
nen Gedeihen" nicht die Rede sein 
kann.

Die gegenwärtige Wirklichkeit 
des Kapitalismus bestätigt voll 
und ganz die im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU auf dem 
XXV. Parteitag enthaltene Schluß­
folgerung: Die Versprechungen, 
den Kapitalismus zu ..sanieren" 
und in Seinem Rahmen eine „Wohl­
standsgesellschaft“ aufzubaucn. 
sind vor aller Augen Lügen ge­
straft worden.

Auf dem Hintergrund der Krise. 
Arbeitslosigkeit, der Unsicherheit 
der Zukunft und anderer Mißstände 
der Welt des Kapitals sind die her­
vorragenden Erfolge der Sowjet­
union und der anderen soziali­
stischen Länder besonders klar 

zu sehen. Sie zeigen die großen 
Vorteile des Sozialismus in allen 
Lebensbereichen. Dabei besteht das 
Wichtigste darin, daß alle Errun­
genschaften der neuen Welt dem 
Wohl des werktätigen Menschen, 
und nur ihm. dienen. Das ist Ge­
setz unseres Lebens, sein We­
sen und Hauptinhalt.

Die waclisenden Maßstäbe der 
Aufgaben in der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Auf­
baus die breite politische und 
theoretische Grundlage des Ent­
wurfs der neuen Verfassung haben 
dem Inhalt, der Struktur und dem 
Umfang desselben das Gepräge ge­
geben. Die Aufnahme neuer Ab­
schnitte, Kapitel und Artikel er­
möglichte cs. die wichtigsten kon­
stitutionellen Grundsätze und Prin­
zipien vollständiger darzulegeri. 
das soziale und Klassenwesen und. 
die Ausrichtung des entwickelten 
Sozialismus erschöpfend zu er­
schließen.

Das ist cs. was die Grundlage 
des nächsten Teils im Bericht des ; 
Genossen Kunajew bildete, wo das 
prinzipiell Neue und die organi­
sche Kontinuität des Entwurfs der 
neuen Verfassung markant gezeigt 
sind, des Entwurfs, der die sozial­
politischen Gesetzmäßigkeiten des 
entwickelten Sozialismus, sein all- I 
mähliches Hinüberwachsen in dem I 
Kommunismus widerspiegelt.

Der Entwurf der neuen Verlas- j 
sung berücksichtigt maximal die' [ 
Eewaltigen Umwandlungen im Le- . 

en der Gesellschaft und gibt:.; 
der Rolle der Kommunistischen . 
Partei im politischen System der | 
Sowjetgcscllschaft eine entfaltete, i | 
Charakteristik. Dadurch werden die i 
Thesen W. I. Lenins über den So- j 
wjetstaat kontinuierlich erhalten 
und folgerichtig entwickelt. Im 
Unterschied zu der Verfassung von-----
1936 wird hier die Stellung der___
Partei im Leben der Gesellschaft 
und des Staates breiter, umfassen­
der aufgezeigt. In einem speziellen 
Artikel wird besonders unterstri­
chen, daß eben die Kommunisti­
sche Partei das Kernstück des po-

(Schluß S. 2)
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lltischen System« der Söwjetgei#ll- 
schaft, aller staatlichen und gesell­
schaftlichen Organisationen bildet. 
All das entspricht vollständig den 
Leninschen werten: „daß die ge­
samte Juristische und faktische 
Verfassung der Sowjetrepublik dar­
auf beruht, daß die Partei alles 
nach einem einheitlichen Prin­
zip berichtigt, festigt und auf­
baut.." (Ges. Werke, B. 41, S. 
403. russ.).

Die monolithe Geschlossenheit 
des Volks und unserer Partei offen­
bart sich auch in der intensiveren 
Tätigkeit aller gesellschaftlichen 
Organisationen, deren Autorität 
und Bedeutung in unserem politi­
schen System der Entwurf auf ein 
noch höheres Niveau erhebt, in­
dem er ihr Recht verbrieft, an der 
Lösung politischer, wirtschaftli­
cher, sozial-kultureller Fragen 
teilsunehmen, das Recht der ge- 
setrgebenden Initiative.

Es ist die direkte Pflicht der ge­
sellschaftlichen Organisationen — 
der Gewerkschaften, des Komsomol, 
der Genossenschaften und anderer 
Vereinigungen und schöpferischer 
Verbände der Werktätigen — die 
Teilnahme aller sowjetischen Werk­
tätigen an der Leitung der Produk­
tion und Verteilung, der Wissen­
schaft und Kultur, der Volksbil­
dung und des Gesundheitsschutzes 
aktiv zu fördern.

Ein großer Platz wird im Ent­
wurf der Charakteristik des ökono­
mischen Systems der UdSSR ein­
geräumt. dessen Grundlage das 
sozialistische Eigentum auf die 
Produktionsmittel bildet. Der Staat 
schafft Bedingungen (ür die Meh­
rung dieses Eigentums, fördert 
die Entwicklung des genossen­
schaftlichen Eigentums und dessen 
Annäherung an das staatliche.

Der Entwurf bekräftigt das 
Recht der Bürger auf persönliches 
Eigentum und garantiert den 
Schutz desselben durch das Ge­
setz und hebt hervor. daff der 
Besitz, der den Bürgern persönlich 
gehört, den sie persönlich nutzen, 
nicht als Quelle nichterarbeiteten 
Einkommens dienen oder zum 
Schaden der Gesellschaft ausge- 
nutz' werden darf.

Der Entwurf verankert die öko­
nomische Rolle des sozialistischen 
Staates, der die Steigerung der 
Produktionseffektivität und der Ar­
beitsqualität sichert, die dynami­
sche und proportionelle Entwick­
lung des einheitlichen volkswirt­
schaftlichen Komplexes des Landes, 
indem er sich aut die schöpferische 
Aktivität der Werktätigen stützt, 
auf den sozialistischen Wettbewerb, 
auf die Errungenschaften des wis- 
senschaftlich-technl sehen Fort­
schritts.

Von prinzipieller Bedeutung ist 
die These des Entwurfs darüber, 
daß die freie Arbeit der Sowjet­
menschen die Quelle des Wachs­
tums des gesellschaftlichen Reich­
tums, des Wohlstandes des Volkes 
und jedes einzelnen Menschen ist.

Erheblich entwickelt und ver­
vollkommnet sind die Grundsätze 
über die Rechte. der Sowjetmen­
schen.

Im Entwurf des Grundgesetzes 
sind garantierte Rechte und Frei­
heiten festgehalten, die in der vori­
gen Verfassung nicht vermerkt 
waren. Der Entwurf unserer neuen 
Verfassung zeigt der ganzen Welt 
auis eindrucksvollste, wie umfang­
reich und vielfältig die Recme und 
Freiheiten der Bürger der soziali­
stischen Gesellschaft sind, in ihrer 
Gesamtheit sind diese Rechte ein 
unanfechtbares Zeugnis der gesi­
cherten Lage des werktätigen Men­
schen in der Gesellschaft des rei­
fen Sozialismus.

„Heute", sagte Lconid lljitsch 
Breshnew in der Ansprache im 
Fernsehen vom 29. Mai d. J„ ..ist 
jeder Sowjetmensch davon über­
zeugt, daß er nie arbeitslos wer­
den, daß er die notwendige Bildung 
genießen wird, daß seine Bega­
bung und sein Talent Anwendung 
finden werden, daß er im Fall ei­
ner Krankheit nicht seinem Schick­
sal überlassen, daß er im Alter 
versorgt sein wird, daß er für 
das Geschick seiner Kinder ruhig 
sein kann."

Wir Sowjetmenschen sind die 
allerfreiesten Menschen auf der Er­
de, unterstrich Genosse Kunajew. 
Wir sind frei von Arbeitslosig­
keit und Armut, von Krisen und 
anderen sozialökonomischen Er­
schütterungen. Wir sind frei in un­
serem leidenschaftlichen Streben, 
das Leben jenen lichten Idealen 
würdig zu gestalten, die von den 
besten Geistern der Menschheit 
vorgebracht wurden. Unsere Ge­
sellschaft entwickelt sich sicher 
entsprechend dem erhabenen Prin­
zip, das von K Marx und Fr. En­
gels im „Manifest der Kommu­
nistischen Partei" dargclegt wur­
de, daß „...die freie Entwicklung 
eines jeden die Bedingung für die 
freie Entwicklung aller ist." (Wer­
ke. B. 4, S. 447. russ.J.

Doch Freiheit Ist nicht Anarchie 
und Eigenwille, Ist nicht Freisein 
von Verpflichtungen gegenüber der 
Gesellschaft, unserem Staat.

Die Freiheit in der UdSSR hat 
und kann nichts gemein haben mit 
dem Wunsch unserer ideologischen 
Feinde, bei uns „Freiheit“ der Hand­
lungen gegen das Sowjetland, ge- 
Sen die Sowjetmacht zu sehen.

'ollen diese Herren nicht zuviel! 
Und es ist kein Zufall, daß im Ent­
wurf betont wird, daß die Ausübung 
der Rechte und Freiheiten durch 
die Bürger den Interessen der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung, 
den Interessen des Sowjetvolkes 
keinen Schaden zufügen darf.

Exakten Ausdruck fanden im 
Entwurf die weitere Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 

und die Rechtsordnung. Das Zen­

der schöpferischen Arbeit des gan­
zen Sowjetvolks Realität geworden 
ist.

Vor 40 Jahren geb es In der Re­
publik nur einige kleinere Wasser­
kraftwerke. Jetzt nimmt Kasach­
stan In der Erzeugung von Elektro­
energie den dritten Platz in der 
Union ein. Es wird I94mal mehr 
Elektroenergie erzeugt als Im Jah­
re 1937. In der Republik sind 
wahre Energiegiganten produk­
tionswirksam, entstanden Ist auch 
die Atomencrgellk, die sieh erfolg­
reich entwickelt.

Kasachstan hat sieh in ein be­
deutendes Zentrum der Brennstoff­
industrie verwandelt. Die Gruben 
In Karaganda haben nach dem Ni­
veau der Mechanisierung der För­
derung nicht ihresgleichen unter 
den Kohlenbecken des Landes. 
Entstanden ist die vierte Kohlenba­
sis — der Eklbasius-Komplex. Alles 
in allem fördert Kasachstan ge­
genwärtig über 90 Millionen Ton­
nen Kohle im Jahr, was dreimal 
mehr ist. als ganz Rußland vor der 
Revolution leistete.

Die Erschließung der Natur- 
redchlümer der „Schatzhalbinsel“ 
Mangysehlak rüekte die Republik 
in die erste Reihe der crdöliördern- 
den Regionen des Landes vor. Was 
die Erdölförderung betrifft, be­
legt Kasachstan heute den zwei­
ten Platz im Lande. In den 40 
Jahren Ist die Erdölförderung um 
ein Vielfaches angewachsen.

Kasachstan verfugt jetzt über ein 
eigenes leistungsstarkes Eisen­
hüttenwesen und eine entwickelte 
NE-Metallurgie.

Das ganze Land kennt die Ka- 
saehstaner Magnltka. die Indu­
striegiganten der Gebiete Ostka­
sachstan, Aktjubinsk, Pawlodar, 
Dsheskasgan und anderer.

Früher gab es hier keine Ma- 
schinenbauindustrie. Heute ge­
hört der Maschinenbau zu den füh­
renden Zweigen der Volkswirt­
schaft deren verschiedenartige 
Produktion in viele Länder ausge­
führt wird.

Vor 40 Jahren gab es bei uns 
praktisch überhaupt keine chemi­
sche Industrie. Heute aber werden 
beâ uns allein Mineraldüngcmittel 
in einer Menge von mehr als 7 Mil­
lionen Tonnen erzeugt. Kasachstan 
ist die Heimat eines jungen In­
dustriezweiges geworden — der 
Phosphorproduktion.

Die Leicht, und die Nahrungs­
mittelindustrie hat sich in unserer 
Republik stürmisch entwickelt. Sie 
ist durch solche Giganten vertre­
ten wie das Baumwollkombinat in 
Alma-Ata, das Kammgarn- und 
Tuchkombinat Kustanai. die Fleisch­
kombinate in Semipalatinsk und 
Petropawlowsk und eine ganze Rei- 
he anderer Betriebe.

Man könnte noch zahlreiche Tat­
sachen. Ziffern und Vergleiche an­
führen. die beredt vom mächtigen 
Aufstieg unserer Ökonomik, ihrer 
dynamischen und allseitigen Ent­
wicklung zeugen, sagte der Be­
richterstatter. Mit jedem Jahr und 
sogar jedem Tag wird diese Ent­
wicklung intensiver, indem sie auf 
der modernsten Technik beruht, auf 
der Vereinigung der Errungen­
schaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution mit den unbe­
streitbaren Vorzügen des entwickel­
ten Sozialismus.

Dankbar übernimmt unsere Re­
publik die Erfahrungen anderer 
und übermittelt ihrerseits freigebig 
ihre eigenen Erfahrungen, ste be­
teiligt sich aktiv am Erfahrungs­
austausch in Wirtschaft. Wissen­
schaft Technik und Kultur der So­
wjetunion mit dem Ausland. Ka­
sachstan pflegt zur Zeit Wirtschafts, 
beziehungen zu 80 und kulturelle 
Beziehungen zu 96 Ländern der 
Welt.

Die Kinder und Enkel der ehe­
maligen Nomaden erweisen gegen­
wärtig qualifizierte wissenschaftli­
che und technische Hilfe den Völ­
kern vieler Länder Asiens und Afri­
kas, Europas und Lateinamerikas. 
Alljährlich werden Hunderte Spe­
zialisten in Dutzende Länder der 
Welt abkommandiert.

Heute kann man sieh unmöglich 
einen Volkswirtschaftszweig, ein 
Gebiet Kasachstans ohne Hunderte 
und aber Hunderte Neubauten, ohne 
umfangreiche Kommunikationen, 
ohne modernste Nachrichtenmittel 
vorstellen. Das Wort „Bauwesen“ 
selbst ist wie auch im ganzen Land 
das Symbol eines stürmischen 
Schöpfertums. Im Jahr 1970 betrug 
der Umfang der Investitionen in 
der Republik 260 Millionen Rubel. 
Gegenwärtig übertreffen die alljähr­
lichen Investitionen in Kasachstan 
7 Milliarden Rubel, d. h. sie sind 
mehr als auf das 26fache ange­
wachsen.

Im Jahr 1940 betrug der Wohn­
fonds in den Städten und städti­
schen Siedlungen nicht mal 10 
Millionen Quadratmeter. Gegen­
wärtig übertrifft er 80 Millionen. 
Allein während des neunten Plan­
jahrfünfts wurden Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von 31 Millionen 
Quadratmetern gebaut. Dabei wird 
der größte Teil der Wohnungen aus 
Staatsmitteln errichtet.

Einen fürwahr gigantischen, re­
volutionären Schritt vorwärts hat 
die Landwirtschaft gemacht. Dank 
der ständigen Fürsorge der Partei 
hat sich die Agrarproduktion In ei­
nen großen hochmechanisierten 
Zweig verwandelt, wo sich unter 
Einwirkung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts neben dem 
Wachstum der quantitativen Kenn­
ziffern tiefe qualitative Wandlun­
gen vollziehen.

Eine besondere Rolle im Aufstieg 
der Produktivkräfte der Republik 
spielte die heldenhafte Neuland­
epopöe, als Leonid lljitsch Bresh­
new die Republikparteiorganlsation 
leitete. Die Neulanderschließung 
hob nicht nur die Agrarökonomik 

tralkomitee der KPdSU, der So­
wjetstaat haben eine große Arbeit 
Selelatet In der Vervollkommnung 

er Gesetze, der Schaffung siche­
rer Garantien gegen jegliche Ver­
letzungen der Rechte der Bürger, 
gegen bürokratische Verdrehun­
gen. In diesem Sinn hebt der Ent­
wurf hervor, daß die Einhaltung 
der Verfassung und der Gesetze 
die Pfl|eht aller Staatsorgane und 
Amtspersonen, aller gesellschaftli­
chen Organisationen und Börger 
sei.

In der neuen Verfassung linden 
die Fragen der nationalstaatIF 
chen Einrichtung der UdSSR eine 
wettere Entwicklung. Die Lösung 
derselben gewährleistet eine wehr­
haft demokratische Vereinigung 
der gemeinsamen Interessen der 
multinationalen Union mit den 
Interessen jeder der sie bildenden 
Republiken, sichert das allseitige 
Aufblühen und die unentwegte 
Annäherung aller Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes,

Der Entwurf spiegelt die gewal­
tige Arbeit der Partei wider in 
Festigung und Steigerung der 
Rolle der Sowjets bei der Lösung 
der wichtigsten Fragen im Leben 
der Gesellschaft. Nach Annahme 
der Verfassung werden diese 
Machtorgane Sowjets der Volksde- 
putferten heißen.

Breite Billigung finden die Ver­
änderungen. die in der neuen Ver­
fassung für das Wahlsystem vor­
gesehen sind.

Mit einem Wort, der Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
ist ein Dokument, das nicht nur 
unseren grandiosen Errungen­
schaften die Krone aufsetzt son­
dern auch neben der eindrucksvol­
len Widerspiegelung der Errun­
genschalten programmatische 
Grundsätze enthält, die jedem von 
uns die Gewißheit verleihen über 
den unvermeidlichen Sieg der lich­
ten ideale der Partei des großen 
Lenin.

Noch am Anfang der Sowjet­
macht schrieb Wladimir lljitscb- 
Lenin: »..ich bin fest überzeugt, 
daß sich die verschiedenen einzel­
nen Föderationen Immer mehr und 
mehr um das revolutionäre Ruß­
land sammeln werden. Ganz frei­
willig. ohne Lüge und ohne Waf­
fen. wird diese Föderation wach­
sen, sie ist unbesiegbar“. (Ges. 
Werke. B. 33. S. 288, russ.).

Die prophetischen Worte Lenins 
sind in Erfüllung gegangen. Eine 
eindrucksvolle Bekräftigung dessen 
sind die Errungenschaften Sowjet­
kasachstans. In ihnen spiegeln sich 
die gewaltigen Umwandlungen wi­
der, die in den 40 heroischen Jah­
ren in unserem Lande vor sich ge­
gangen sind. Heute leben und ar­
beiten in Kasachstan Vertreter von 
über hundert Nationen und Völ­
kerschaften. Die Kasachische So­
zialistische Sowjetrepublik hat in 
der brüderlichen Familie der So­
wjetvölker heute eine niedagewe­
sene Blüte der Ökonomik Wissen­
schaft und Kultur erreicht Gegen­
wärtig liefert Kasachstan an In­
dustrieproduktion 43mai mehr, als 
1937 hergestellt wurde.

Von den .ersten Tagen der So­
wjetmacht an führte die Partei fol­
gerichtig die Leninsche Nationali­
tätenpolitik durch und entfaltete 
eine gewaltige Aufbauarbeit in Ka­
sachstan. Jedes Jahr des soziali­
stischen Aulbaus glich m seinen 
Maßstäben Jahrzehnten. Dort, wo 
sich vor 40 Jahren leblose Weiten 
ausdebnten, sind Dutzende neue 
sozialistische Städte entstanden, 
wurden solche große Gebiete ge­
bildet wie Kustanai, Nordkasach­
stan, Semipalatinsk, Pawlodar, 
Ksyl-Orda, Gurjew. Dshambul, 
Koktschetaw. Zelinograd, Taldy- 
Kurgan. Turgai. Mangysehlak. 
Dshëskasgan. Jedes der neunzehn 
Gebiete Kasachstans ist eine große 
wirtschaftliche Region, die orga­
nisch mit der gesamten Ökonomik 
der Republik und des Landes ver­
bunden ist. Das Gebiet Kustanai 
z. B. erzeugt nicht nur in immer 
größeren Umfang landwirtschaftli­
che Produktion, sondern ist auch 
eine einzigartige Rohstoffbasis für 
das Hüttenwesen des Landes. Die 
Gebiete Dshambul und Tschimkent, 
früher nur als landwirtschaftliche 
bekannt, haben sich nun in eine 
Region der Großen Chemie ver­
wandelt.

In der Republik wurden mächtige 
territoriale Industriekomplexe ge­
schaffen, die sich erfolgreich ent­
wickeln, in die wirtschaftliche Zir­
kulation sind die überaus reichen 
Vorräte der natürlichen Ressourcen 
einbezogen, die aller fortschrittllch- 
sien Zweige der industriellen Pro­
duktion sind entstanden und ent­
wickeln sich erfolgreich.

Die moderne Industrie hat das 
Antlitz der Region von Grund auf 
verändert. Im vorrevolutionären 
Kasachstan lebten über 90 Pro­
zent der Bevölkerung auf dem 
Lande. Heute gibt es in der Re­
publik über 80 Städte, von denen 
über 60 in der Sowjctzelt entstan­
den sind, Hunderte Arbeitersied­
lungen, in denen über die Hälfte 
der Bevölkerung lebt.. Eine der 
bemerkenswerten Besonderheiten 
unserer Städte ist ihr ständiges 
Wachstum und die Verbesserung ih­
rer archlteklonfchen Gestaltung.

Die Partei verwirklicht ihre öko­
nomische Strategie und sichert da­
durch die dynamische Entwicklung 
der gesamten gesellschaftlichen 
Produktion, was gleichzeitig zu 
wichtigen sozialen Veränderungen 
führt, zu einem unentwegten quan­
titativen und qualitativen Wachs­
tum der Arbeiterklasse.

Der Anteil der Arbeiterklasse in 
der gesamten Masse der beschäftig­
ten Bevölkerung Kasachstans be­
trägt zur Zeit über 72 Prozent. Dabei 
hat die Mehrzahl der Arbeiter im Äl­
ter bis 30 Jahre Mittelschulbildung. 
Hier einige weitere Charakterzüge 
des Kasachstan« Heule, das dank

der Republik auf eine qualitativ 
neue Stufe, indem sie Kasachstan 
in eine Großkornkammer des Lan­
des verwandelte, sondern förderte 
zuverlässig auch das allseitige 
Wachstum seiner mehrzweigiaen 
Industrie, Wissenschaft und Kultur.

Die Kasachstaner wahren sorg­
fältig und entwickeln größtmöglich 
die ruhmreichen Traditionen der 
Ersterschließcr des Neulands und 
haben wiederholt unsere geliebte 
Heimat mit großen Errungenschaf­
ten erfreut. In denen zweifellos auch 
kein geringer Anteil Ihrer Arbeit 
steckt, teure Genossen Deputierte.

Ein Rekordjahr war für die Re- 
Cubllk das vergangene, als wir na- 

ezu 30 Millionen Tonnen Getreide 
erzeugten.

Erfreulich sind die Wandlungen 
in der Viehwirtschaft. Die staatli­
chen Ankäufe von Vieh und Geflü­
gel sind mehr als auf das löfache 
gestiegen, von Wolle — auf das 
lOfachc, die Milchankäufe haben 2 
Millionen Tonnen im Jahr erreicht 
gegenüber 235 000 Tonnen im Jahr 
19315 — bei rapider Vergrößerung 

.der Tterbestände aller Arten.
Genosse D. A. Kunajew verwies 

auf die niedagewesene Entwick­
lung der Ökonomik der Republik 
uno deckte den Sinn der grandio­
sen sozialökonomischen Umgestal­
tungen auf. die auf die Hebung 
des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen, auf die Hebung ihres 
Bildung«- und Kultumiveaus sicher 
einwirken.

Allein in den letzten zehn Jahren 
ist das Nationaleinkommen , der 
Republik auf das l,7fache ange­
wachsen. die Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung — auf das 
l.ßfache, die Zahlung von Ver­
günstigungen an die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds — auf das 2,3fache.

Während der Erörterung des 
Entwurfs der neuen Verfassung se­
hen wir die tiefgreifenden Wandlun­
gen im geistigen Leben des kasa­
chischen Volkes, das vom Großen 
Oktober zu neuem Leben wiederge­
boren ward, im geistigen Leben al­
ler Werktätigen unserer multinatio- 
nalen Republik.

In den Vorknegsjahren gab es 
in Kasachstan etwas mehr als 50 000 
Spezialisten mit Hoch- und mittle­
rer Fachschulbildung. Gegenwärtig 
bildet unsere Republik Kader 
grundverschiedener Fachrichtungen 
heran. Zur Zeit wirken in der 
Volkswirtschaft über 1 100 000 Spe­
zialisten. An den 50 Hochschulen 
und den 217 mittleren Fachschulen 
studieren nahezu eine halbe Million 
Studenten; 3.4 Millionen Kinder ge­
hen in die Schulen der Republik. Die 
Aufgaben der allgemeinen Schul­
pflicht sind bet uns praktisch er­
folgreich gelöst

In der Republik wurde die 
Wissenschaft neu geschaffen, sie 
entwickelt sich sicher. Zu den größ­
ten . Forschungszentren des Landes 
zählen die Akademie der Wissen­
schaften und die Ostabteilung der 
W.-J.-Lenin-Akademie der Agrar­
wissenschaften der UdSSR. Die 
Wissenschaftler der Republik erar­
beiten Gegenwartsprobleme funda­
mentalen und angewandten Charak­
ters. Tiefschürfende Forschungen 
und praktische Resultate vieler un­
serer Wissenschaftler sind im Land 
und in der Welt bekannt.

In einer kurzen Zeit hat Kasach­
stan auch ein hohes Niveau im Ge­
sundheitsschutz des Volkes erlangt. 
Nach der Zahl der Ärzte, der Kran­
kenbetten und anderen Kennziffern 
ist unsere Republik auf das Niveau 
der hochentwickelten Länder vor- 
fjerückt. In der Republik gibt es 
ünf Medizinhoehschulen. Dutzende 

Fachschulen, es funktioniert ein ver. 
zweigtes Netz verschiedener Anstal­
ten des Gesundheitsschutzes, wo 
die neuesten Errungenschaften der 
Medizinwissenschaften aktiv in die 
Praxis eingeiührt werden.

Radikal verändert und wunderbar 
erneuert hat sich die ganze Lebens­
weise des kasachischen Volkes, al­
ler Werktätigen der Republik. Das 
Land, durch das sich früher nur 
Karawanenwege zogen, wo die Ei­
senbahnen eine Seltenheit waren, 
ist gegenwärtig eines mit moder­
nen Transport- und Nachrichten­
mitteln am meisten ausgestattetes 
Land. Vollblütige Kommunikations- 
artericn speisen den großen Wirt­
schaftsorganismus der Republik.

Die Realisierung der Programm­
losung der Partei: „Alles im Na­
men des Menschen, alles zum 
Wohl des Menschen" sehen wir 
heute auf jedem Schritt. Das sind 
komfortable Wohnungen in den 
Städten und Dörfern, gasifizierte 
Wohnungen der Schäfer und Me­
chanisatoren. neue Schulen und ein 
Netz von Kindergärten und -krip­
pen, Kultur- und Sportpaläste, 
Dienstlelstungshäuser, Handelsbe­
triebe und Gaststätten.

Allein in den letzten 40 Jahren, 
von 1937 bis 1976, hat sich der Ein­
zelhandelsumsatz des Staats- und 
Genossenschaftshandels auf das 
19fachc vergrößert. Dabei vollzogen 
sich gewaltige qualitative Wandlun­
gen — diese Zweige haben eben­
falls eine Industrielle Grundlage.

Allbekannt ist das Ansehen der 
Kasachstaner Kunst und Literatur 
verschiedener Genres im ganzen 
Land und in der Welt. Sie vereini­
gen koioritisch die nationale Ei­
genart mit all dem Besten, was sie 
aus der unversiegbaren Schatzkam­
mer des großen gesamtsowietischen 
Schaffens schöpfen, das sich seiner­
seits durch jeder der nationalen 
Kulturen bereichert.

Jeder von uns verlebte Tag fet 
angefüllt mit Großtaten, die Reali­
tät werden dank der weisen Poli­
tik der teuren Partei, dank der 
uneigennützigen Hilfe der Bruder­
völker unseres Landes und vor al­
lem des großen russischen Vol­
kes. Heute frappieren diese Taten 

unsere Phantasie, morgen jedoch 
werden sie noch grandioser.

Wir sehen klar die Zukunft un­
serer Republik, ihren neuen Tag, 
da sic maximal ihr ganzes ökonomk- 
sehe» und geistiges Potential ent­
falten Wird, alle Reichtümer ihres 
Erdinneren, Ihre endlosen Felder 
und die Resultate der Vernunft, des 
Talents und der Energie Ihres 
Volkes in noch vollerem Strom 
zum Wohl und Glück der Sowjct- 
menschim fließen werden.

Unser ganzes Sinnen und Trach­
ten war. Ist und wird Immer un­
zertrennlich von der hingebungsvol­
len Arbeit unserer großen und ein­
zigen Heimat — der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken — 
sein, und darin sieht jeder von un« 
den Hauptsinn seiner Arbeit, den 
Sinn «eines Lebens.

Genossen Deputierte! In Über­
einstimmung mit den Weisungen, 
die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse I_ I. Breshnew, 
auf dem Maiplenum (1977) des ZK 
der KPdSU hervorbrachte, entsteht 
die Notwendigkeit, in allen Unions­
und autonomen Republiken neue 
Verfassungen zu erarbeiten und an­
zunehmen.

Zu diesem Zweck, sagte der Be­
richterstater, muß eine Kommission 
zur Erarbeitung des Entwurfs einer 
neuen Verfassung der Kasachischen 
SSR gegründet werden. Die Zusam­
mensetzung der Kommission wird 
heute der Tagung des Obersten So­
wjets der Republik zur Erörterung 
nnd Bestätigung unterbreitet.

Eine sehr verantwortliche Arbeit 
steht bevor, wo in vollem Maß die 
während der allgemeinen Erörte­
rung des Projekts der neuen Ver­
fassung der UdSSR gesammelten 
Erfahrungen auszuwerten sind. 
Unser Entwurf muß seinem Geist 
und Inhalt und seiner Form nach 
mit der neuen Verfassung der 
UdSSR übercinstimmen und zu­
gleich den Besonderheiten der Re­
publik Rechnung tragen.

Wie auch in der neuen Verfassung 
der UdSSR muß im Verfassungsent­
wurf der Republik auf die führende 
und richtungsgebende Rolle der 
Partei hingewiesen werden. Alle 
unsere Erfolge verdanken wir ih­
rer weisen Leitung. „Geboren in 
den Klassenschlachlen, gestählt in 
der Esse harter Prüfungen, ist die 
Kommunistische Partei Kasachstans 
einer der Kampftrupps der KPdSU, 
ihre zuverlässige Stütze", sagte 
L. I. Breshnew in seiner Rede wäh­
rend der Feier des 50. Gründungs­
tags der Kasachischen SSR. Auch 
diese Festlegung muß im Entwurf 
der Verfassung der Kasachischen 
SSR widergespiegelt werden:

Im Verfassungsentwurf wird 
eingetragen sein, daß die Kasachi­
sche SSR eine sozialistische Repu­
blik ist, die den Willen und die In­
teressen der Arbeiterklasse, Bauern­
schaft und Intelligenz, aller Natio­
nen und Völkerschaften zum Aus­
druck bringt. Der Entwurf wird die 
Grundprinzipien der Organisation 
und Tätigkeit der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik ge­
setzlich verankern.

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der Kasachischen SSR, sagte 
Genosse Kunajew, muß die In der 
Republik durchgeführte Erneue­
rung und Vervollkommnung der 
Gesetzgebung in Betracht ziehen. 
Auf diesem. Gebiet wurde sehr viel 
getan, und das muß unbedingt be­
rücksichtigt werden.

In der UdSSR ist ein einheitliches 
Unionsgesetz über den Status der 
Deputierten gültig. Zur Hebung 
der Rolle der Deputierten sind ihre 
wichtigsten, in diesem Gesetz vor- 
gemerkten Vollmachten auch in den 
Entwurf der Verfassung der 
UdSSR aufgenommen. Ich meine, 
es wäre richtig, die Hauptvoll­
machten der Sowjetdeputierten auch 
in den Entwurf der Verfassung der 
Kasachischen SSR aufzunehmen.

Im Entwurf der Verfassung der 
Kasachischen SSR muß offensicht­
lich . auch die gestiegene Rolle der 
Gewerkschaften, des Komsomol, der 
Genossenschaft»- und anderer ge­
sellschaftlichen Organisationen ih­
ren Niederschlag finden.

In der gegenwärtigen Verfas­
sung der Kasachischen SSR sind 
breite sozialökonomischc. politische 
und persönliche Rechte und Freihei­
ten sowie die Pflichten der Bürger 
vorgemerkt. In der Aufbauperiode 
des reifen Sozialismus vertiefte 
sich ihr Inhalt und festigten sich 
die materiellen Garantien, was sei­
ne Widerspiegelung in der weite­
ren Bereicherung und Erweiterung 
des breiten Spektrums der Reotitc 
und Freiheiten fand. Auch das muß 
im Entwurf der neuen Verfassung 
der Republik verankert werden.

Buchstäblich in allen Aspekten 
des gesellschaftlich-polltisciien und 
sozialökonomischen Lebens muß 
die neue Verfassung der Republik 
ein unserer Zeit würdiges Doku­
ment werden — der Zeit der si­
cheren Vorwärtsbewegung des mul­
tinationalen und einheitlichen So­
wjetvolkes auf dem Weg des erha­
benen kommunistischen Schöpfer­
tums.

Genosse Kunajew führte weiter 
aus: Die Vorbereitung des großen 
Feiertags des Sowjetvolkes — des 
60. Jahrestags des Großen Ok­
tober—, die Erörterung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
UdSSR verlaufen im Zeichen der 
Realisierung der Ideen und Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts.

Die Ergebnisse seines ersten 
Jahres sind bekannt. Das vergange­
ne Jahr hob die Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur Kasachstans 
auf eine neue, noch höhere Stufe, 
sicherte ein Starttempo für die 
weitere allseitige Entwicklung der 
Republik.

Das laufende, das Jubiläumsjahr, 

das Jahr des allgemeinen Arbeits­
und politischen Aufschwungs, wur­
de nicht schlecht begonnen.

Die stark untergliederte Indu­
strie der Republik erfüllte den Plan 
de» ersten Halbjahres in Herstel­
lung und Realisierung der wichtig­
sten Erzeugnisse und in anderen 
Hauptkennziffern vorfristig. Das 
Land erhielt zusätzlich eine Men­
ge Elektroenergie, Gas. Mineral­
dünger, Buntnietalle, Erzeugnisse 
des Maschinenbaus.

Viel erfreuliche Wandlungen sind 
In der technischen Umrüstung der 
funktionierenden Betriebe zu ver­
merken, was zur Steigerung der 
Produktionseffektivität und der 
Qualität der Erzeugnisse beiträgt. 
In Betrieb wurden über 60 neue 
große Kapazitäten genommen, die 
nach dem letzten wort der Tech­
nik ausgerüstet sind. Es wurden 
Hunderte Sozial- und Kulturobjck- 
te gebaut.

Aktiv vervollkommnet wird die 
Arbeit aller Arten des Transports, 
des Post- und Fernmeldewesens, 
der Handels- und der ärztlichen 
Betreuung, der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung.

Eine Weiterentwicklung haben 
Wissenschaft und Kultnr erfahren.

Unsere Erfolge wären aber noch 
gewichtiger, betonte der Redner, 
wenn alte Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane auf den Lauf 
der Planerfüllung, auf die Steige­
rung der Produktionseffektivität nnd 
ArbcitsqnaJität tatkräftiger einwir­
ken und mit größerem Schwung 
und Wendigkeit die inneren Reser­
ven in Anspruch nähmen. Leider 
gibt fs bis heute noch Industriebe­
triebe, die die gestellten Aufgaben 
und die übernommenen Verpflich­
tungen nicht bewältigen. Vor allem, 
bezieht sich das auf die Gebiete 
Ostkasachstan, Zelinograd, Kara­
ganda, Dshambul.

Und man muß dabei mit aller 
Entschiedenheit Schlüsse ziehen. 
Die Pflicht der Parteikomitees, der 
örtlichen Sowjets aller Stufen ist 
es, alle Kräfte und alle Energie dar­
auf zu konzentrieren, daß sich je­
der Abschnitt des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus nicht in 
Worten, sondern in der Tat durch 
qualitative hocheffektive Arbeit 
kennzeichne.

Erstrangige Beachtung müssen 
wir nach wie vor der weiteren Er­
höhung des Tempos. des Auf­
schwungs und der Qualität des In­
vestitionsbau» schenken, für den 
dieses Jahr in jeder der 19 Gebiete 
der Republik kompliziert und ver­
antwortungsvoll war. In Betrieb zu 
nehmen ist das Phosphorwerk No- 
wo-Dshambut. Unter den Anlaulob- 
jekten sind die neuen Kapazitäten 
der Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinate Karagaily, Shairem und 
Sheskent. die Sauerstoffabteilung Im 
Karagandaer Hüttenkombinat, das 
Ust-Kamcnogorsker Kombinat für 
Seidenstoffe, andere große Objekte 
in allen Zweigen der Industrie und 
der Landwirtschaft.

Außerordentlich groß ist der Um­
fang der Arbeiten im Bau von 
Wohnhäusern und Objekten kultu­
reller und sozialer Bestimmung. Es 
ist auch kein Geheimnis, daß wir 
nicht allerorts termingemäß und 
qualitativ bauen.

Daher müssen auch die örtlichen 
Sowjets, die Deputierten und das 
breite Aktiv die Aufmerksamkeit 
verstärken gegenüber Fragen der 
Steigerung der Effektivität der In- 
vestitionen, was mit der Realisie­
rung von Maßnahmen zur Verkür­
zung der Termine beim Bau von 
Objekten, zur Senkung der Selbst­
kosten und zur Erhöhung der Qua­
lität des Bauwesens, zur Verstär­
kung des Ökonomie- und Sparsam­
keitsregimes verbunden ist. Hier, 
wie auch in beliebiger anderer Fra­
ge, ist es wichtig, kein formelles, 
sondern ein konkretes, interessiertes 
Verhalten zu sichern, bei dem es 
keinerlei Bekundungen von Miß­
wirtschaft, Schlamperei und Ver­
antwortungslosigkeit geben darf.

In solchen verantwortungsvollen 
Tagen, sagte der Redner, möchte 
ich besondere Beachtung unseren 
landwirtschaftlichen Angelegenhei­
ten schenken. Die gewachsene Rol­
le Kasachstans als einer der größ­
ten Kornkammern des Landes ist 
gut bekannt.

Zur Zeit haben unsere Werktäti- 
icn der Landwirtschaft weitgehend 

en Kampf um die erfolgreiche 
Einlösung der sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jubiläumsjahres 
entfaltet.

Vorgestern erörterte das Plenum 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Fragen, die mit 
der Einbringung der Ernte, der 
Futterbeschaffung (ür die gcscll- 
schaftscigene Tierzucht und der 
bevorstehenden Vlehwintcrung ver­
bunden sind.

Zu all diesen Fragen faßte das 
Plenum einen ausführlichen Be­
schluß, der verpflichtet, allerorts 
und qualitativ die Ernte einzubrin­
gen. alle unsere Kräfte und Mög­
lichkeiten zum Kampf für das Ka­
sachstaner Getreide zu mobilisieren, 
allen Schwierigkeiten unsere Ge­
schlossenheit und unser Können, 
die Erfahrungen und die Meister­
schaft der vortrefflichen Kader ent­
gegenzusetzen, die in der Republik 
herangcbildet wurden und von de­
ren heroischen Taten unser ganzes 
Land weiß.

Zugleich stellte das Plenum fest, 
daß sich In einer Reihe von Gebie­
ten ungünstige Klimaverhältnisse 
hcrausbilden, die uns alle verpflich­
ten, uns mit höchster Verantwor­
tung den Problemen gegenüber zu 
verhalten, von denen die erfolgrei­
che Entwicklung der Tierzucht ab­
hängt.

Zur Zeit bessert sich in der 
Republik im ganzen sicher die Lage 
in der Tierzucht. Nach den Ergeb-

ren. die Intelligenz — d—as ganz 

es im Vergleich zur selben Periode 
de» vorigen Jahres mehr Rinder. 
Schafe, Ziegen und Geflügel, die 
Produktion von Fleisch, Milch ond 
Eiern vergrößerte sich.

Genossen Deputierte, wir alte 
müssen aber noeh vieles tun, um 
den beschleunigten Aufstieg die­
ses .wichtigen Zweiges zu sichern, 
die Weide, und Stallmast der Tiere 
zu verbessern, die Milcherträge zu 
erhöhen und dem Staat mehr tie­
rische Erzeugnisse zu verkaufen.

Es ist nötig, um die Pflege und 
die weitere Vergrößerung des Be­
stands der gesellschaftseigenen Tie­
re entschieden zu kämpfen.

Für die Lösung dieses Problems 
Ist die Futterbcreitstellung in ei­
ner Menge, die eine normale Durch­
führung der kommenden Viehwin­
terung sichert, eine der Schlüsselte a- 
gen.

Wir sind überzeugt, daß die Mit­
glieder des ZK, alle Teilnehmer 
des Plenums richtige Schlüsse aus 
dem Verantwortungsvolten Gespräch 
auf dem vorgestrigen Plenum zie­
hen und so arbeiten werden, wie es 
die Partei fordert.

Bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse des Plenums müssen jeder 
Deputierte, jede ständige Kommis­
sion und Deputiertengruppe ihren 
konkreten Platz finden — Fernste­
hende und Gleichgültige darf es 
dabei nicht geben, denn wir kön­
nen nur mit fürwahr allgemeiner 
Teilnahme unsere stark unterglie­
derte Agrarökonoraik sicher und 
stabil entwickeln.

Zu diesem Zweck müssen mit ak­
tiver Hilfe der Stadt' alle Reserven 
in Anspruch genommen, die Bemü­
hungen im Kampf um den ständi­
gen Aufstieg der Landwirtschaft 
verstärkt und die unbedingte Er­
füllung and Überbietung der so­
zialistischen Verpflichtungen ange­
strebt werden.

Genossen Deputierte! Die allge­
meine Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung des Landes wird 
fortgesetzt, sagte ferner Genosse 
Kunajew. Das ist die wichtigste 
politische Kampagne. Am Vorabend 
des ruhmreichen 60. Jahrestags des 
Großen Oktober aktiviert sie mäch­
tig unser ganzes gesellschaftliches 
Leben, verleiht noch größeren Auf­
schwung dem sozialistischen Wett­
bewerb um die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben des Planjahr­
fünfts, die Steigerung der Effekti­
vität und Qualität der Arbeit in al­
len Gliedern der Volkswirtschaft 
Und unsere Pflicht ist es, die Erör­
terung des Entwurfs für die weite­
re Erhöhung des Niveaus unserer 

, gesamten organisatorischen und 
ideologischen Tätigkeit in vollem 
Maße zu nutzen.

Dabei muß man besondere Auf­
merksamkeit auf die weitere Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Methoden der Tätigkeit der Sowjets 
und ihrer ständigen Kommissio­
nen, Deputiertengruppen die größt­
mögliche Verstärkung ihres kon­
kreten und wirksamen Einflusses 
buchstäblich auf alte Lebenssphä­
ren konzentrieren. _ , - .

„Die Kommunistische Partei ging 
immer davon aus. daß jeder un­
ser Sowjet ein Teilchen der ober­
sten Macht ist“, hob Lconid lljitsch 
Breshnew in der Sitzung des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR am 17. Juni hervor, indem 
er auf die außerordentlizh große 
Bedeutung dieses Prinzips auf­
merksam machte, das die Einheit 
der höchsten und örtlichen Organe 
und das Hauptwesen der Sowjets 
als der Organe der wahren Volks­
herrschaft widerspiegelt.

Wie Lconid lljitsch betonte, sind 
die Sowjets eine lebendige, sich 
ständig erneuernde Organisation 
des Volkes. Ebenso, wie sie seiner­
zeit die revolutionäre Bewegung 
der Massen und ihre Bemühungen 
im Aufbau des Sozialismus zu ei­
nem Strom vereinigen konnte, so 
muß auch jetzt, unter den Bedin­
gungen des reifen Sozialismus, die 
Arbeit der Sowjets noch vollstän­
diger den Kamp! um die erfolgrei­
che Erfüllung des von der Partei 
vorgemerkten umfassenden sozial- 
ökonomischen Programms, um die 
Entwicklung aller Seiten unserer 
sozialistischen Demokratie in sich 
aufnehmen.

In den verflossenen Wahlen zu 
den örtlichen Sowjets der Republik 
wurden über 123 000 Deputierte ge­
wählt. Das ist eine große Kraft. 
Genossen. Darunter sind über 67 
Prozent Arbeiter und Kolchos­
bauern. Es ist wichtig zu erzielen, 
daß jeder Deputierte nicht nur 
selbst vortrefflich arbeite, son­
dern auch tatkräftig als Organisa­
tor guter Taten ist, alte Kenntnis­
se und Erfahrungen den Menschen 
vermittelt, die ihm ein gro­
ßes Vertrauen erwiesen haben. Da­
her ist es nötig, unermüdlich die 
Verbindung mit den Massen zu 
stärken, im Mittelpunkt ihrer In­
teressen zu sein, mit Wort und Tat 
die Politik der Partei zu realisie­
ren und die vorhandenen Mängel 
entschieden zu beseitigen.

Der Deputierte ist verpflichtet, 
eine genaue und prinzipielle Ein­
schätzung den falschen Handlun­
gen derjenigen zu geben, die den 
Geist der Zeit nicht verstehen, die 
träge, nicht mit voller Kraft ar­
beiten, die damit rechnen, daß fhre 
Arbeit von anderen erfüllt wird.

Der Deputierte ist verpflichtet, 
alle seine Kräfte aufzubieten und 
die ihm vom Volk gewährten Voll­
machten, zu nutzen, um die Auf­
träge der Wähler erfolgreich zu 
erfüllen, die die Produktionsange- 
legenliciten und die Verbesserung 
der kulturellsozialen, ärztlichen 
und Handelsbetreuung der Werk­
tätigen. die Einrichtung der Städ­
te. Dörfer und Aule. den Schutz 
der öffentlichen Ordnung und an- 
ler. Fragen betreffen.

: (Schluß S. 3)
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Und dabei müssen alle Partei-, 
Sowjets-, Wirtschafts-, Verwal­
tungsorgane und gesellschaftlichen 
Organisationen dem Deputierten 
akuve und tatkräftige Unterstüt­
zung erweisen.

Das Leben zeigt, daß der De­
putierte zuweilen auf Schwierigkei­
ten — nicht unbedeutende — stößt 
bei der Ausübung seiner Pflicht. 
Es kommt vor, daß sie direkt mit 
dem verantwortungslosen und 
gleichgültigen Verhalten einiger 
Amtspersonen verbunden sind.

Wäre es anders, so hätte man, 
sagen wir, in den Gebieten Turgai, 
Ostkasachstan und Semipalatinsk 
längst Ordnung geschaffen In der 
Arbeit des Handels, der Gaststät­
ten- und Dienstleistungsbetriebe, 
wo vorläufig viele Mängel nicht 
beseitigt sind. Im Gebiet Gurjew 
ist bis letzt über die Hälfte der 
Dienstleistungsbetriebe unrentabel. 
Das ist ebenfalls ein Ergebnis der 
offenen Gleichgültigkeit ihnen ge- 
Eenüber seitens der Gebiets- und 

ayonsowjets. ihrer Vollzugskomi- 
tccs und Deputiertengruppen.

In den Gebieten Tschlmkent und 
Aktjublnsk ist die Arbeit in der 
Einrichtung und'Begründung, der 
Unversehrtheit des Wohnraum« 
fonds, in der Verbesserung des sa- 
nitären Zustands der Hof- und 
StraßenplStzc ungenügend. Hier ist 
auch die Kontrolle der Qualität des 
Baus und seiner Termine ungenü­
gend.

In den Gebieten Turgaf und 
Ksyl-Orda wurde die Arbeit zum 
Gesundheitsschutz Im System der 
technischen Berufsausbildung ge­
schwächt In den Gebieten Kok- 
tschctaw, Taldy-Kurgan und 
Uralsk werden wenig Kindermtlch- 
küchen gebaut, dafür werden aber 
allzu rege alkoholische Getränke 
verkauft.

Negative Erscheinungen und Ih­
re Bekundungen gibt cs bei uns 
leider noch viel- Doch muß man 
sie nicht nur registrieren, sondern 
man muß gegen die Ursachen ent­
schieden kämpfen, die sie hervor- 
rufen. ob es die verworfenen Kon­
fektionen der Ust-Kamcnogorsker 
Vereinigung „Rasswet”, der Semi- 
palatinsker Fabrik für Obcr- 

trlkotagen oder die Schaffung einer 
musterhaften gesellschaftlichen 
Ordnung, sagen wir, in Karaganda 
oder Alma-Ata, anbctrIBt.

Kleinigkeiten In der Dcputlerten- 
gruppe gibt es nicht und darf cs 
nicht geben. Diese Arbeit lat 
nicht leicht, aber ehrenvoll und 
dankbar. Die Sowjets sind voll­
berechtigte Organe der Staats­
macht mit Einzelleitung in den 
örtlichen Organisationen. Der Ent­
wurf der neuen Verfassung erhöht 
unermeßlich sowohl ihre Rolle 
als auch die Rolle des Deputierten 
Jeder Stufe, und das bedeutet In 
der Praxis, daß derjenige, der die 
Meinung des Sowjets nicht beach­
tet den Deputierten und die Aus­
übung seiner Pflichten nicht un­
terstützen wird, sich selbst dem 
Grundgesetz des Landes unvermeid­
lich entgegensetzt.

Gleichzeitig erhöhen sich auch 
die sachlichen Ansprüche an den 
Deputierten. Jeder Deputierte, un­
abhängig von seinem Dienstgrad, 
muß wirklich ein Diener des Vol­
kes sein, muß gut die Stimmungen 
der Menschen Trennen, ihre Vor­

schläge eingehend berücksichtigen 
und allseitig studieren. Eine be­
sondere Verantwortung für die 
Organisierung einer aktiven De- 
putiertenarbeit liegt auf dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
und dem Ministerrat der Republik, 
auf den Vollzugskomitees der Ge­
biets- und Rayonglieder der ört­
lichen Sowjets, die nicht formell, 
sondern in der Tat die Informie­
rung der Bevölkerung über die 
Arbeit der Deputierten, ihre Be­
richte vor den Wählern sichern, 
erzielen müssen, daß jeder De­
putierte seine Pflichten mit voller 
Kompetenz und hoher Autorität 
erfülle.

Genossenl Im Laufe der anhal­
tenden Erörterung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung ist es 
wichtig, daß Jeder Bewohner un­
serer Republik den Entwurf nicht 
nur kennenlcrne, sondern ihn auch 
gut verstehe, mit Herz und Ver­
stand die kolossale Bedeutung eines 
6den Wortes dieses historischen 

okuments erfasse. Dabei müssen 
wir besondere Aufmerksamkeit auf 
die Verstärkung der Erziehung der 

Werktätigen im Geiste des Sowjet­
patriotismus, des sozialistischen In­
ternationalismus, der Völkerfreund­
schaft, der Unversöhnlichkeit ge­
genüber der bürgerlichen Ideologie 
Fenken. Es ist wichtig, diese ganze 
Arbeit unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten verschiedener Be­
völkerungsschichten zu führen wo­
bei ein aufmerksames und achtsa­
mes Verhalten zur Stimme der 
Werktätigen zu gewährleisten isL

In unserer Republik Ist der 
Text des Er fs der neuen Ver­
fassung in lischer, uiguri­
scher. koreanischer und deutscher 
Sprache erschienen. Die Massenme­
dien zeigen operativ den Verlauf 
der allgemeinen Erörterung dieses 
Dokuments. Doch darf man sich 
damit nicht beschränken. Es ist 
wichtig, daß Presse, Fernsehen und 
Rundfunk umfassender und tief­
schürfender die organisatorische 
Arbeit der Partei- und Sowjetor­
gane, des Komsomol, der schöpfe­
rischen Verbände, die mit der Volks­
aussprache verbunden ist, wider­
spiegle. Wobei das mit dem Auf­
zeigen unserer heutigen Wirklich­
keit der Vorteile der sowjetischen

Lebensweise, mit konkreten Erfol­
gen des realen Sozialismus zu 
verbinden Ist.

Die Aufgabe besteht darin, um, 
die Volksaussprache zum Entwurf 
der neuen Verfassung beleuchtend, 
ständig die Meinungen und Vor­
schläge der Werktätigen analy­
sierend, zusammenlassend und ver­
öffentlichend, sic zu neuen Erfol­
gen im sozialistischen Wettbewerb 
zur Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und 
der Arbeitsqualität zu mobilisieren, 
um die Aufgaben des Jubiläums­
jahrs vorfristig zu erfüllen, ein wür­
diges Begehen des ruhmreichen 60. 
Jahrestags des Großen Oktober zu 
Sichern.

Diesem denkwürdigen Jubiläum 
widmen ihr hingebungsvo Iles 
Schaffen die Arbeiter, Kolchosbau­
ern, die Intelligenz — das ganze 
Sowjetvolk, und mit Bun auch die 
Werktätigen Sowjetkasachstans — 
eines unabtrennbaren Teils unseres 
Sroßen und einheitlichen Staates, 

•r Heimat des Großen Oktober, 
der Heimat des großen Lenin.

Wir sind uns sicher, daß der 
Oberste Sowjet der Republik ein­

mütig den Entwurf der neuen Ver­
fassung unseres Landes billigen 
wird, der bei allen Sowjetmen-. 
sehen große Begeisterung, eineji 
niegesenenen Zustrom von Energie 
und schöpferischer Kräfte ausjost.

Gestatten sie mir, teure Genos­
sen, in Ihrem Namen dem Lenin­
schen Zentralkomitee der Komtnu-'. 
nistischen Partei der Sowjetunion, 
persönlich dem Generalsekretär dèS’ 
ZK der KPdSU, dem Vorsitzende« 
des Präsidiums des Obersten So-, 
wjels der UdSSR, Genossen Leo- 
nid iljitsch Breshnew, zu versi­
chern, daß die Werktätigen Sowjet-, 
kasachstans durch ihre hingebungs­
volle Arbeit einen würdigen Beitrag 
zur erfolgreichen Erfüllung der Be­
schlüsse des historischen XXV.1 
Parteitags der KPdSU leisten und 
das 60jährige Jubiläum des Ok­
tober mit neuen Erfolgen auf allen. 
Abschnitten des kommunistischen 
Aufbaus würdigen werden.

(Der Bericht D. A. Kunajews wurde1 
mit großer Aufmerksamkeit entge­
gengenommen und mehrmals durch 
stürmischen, anhaltenden Beifan 
unterbrochen.)

Gedanken zum Verfassungsentwurf

Das Budget einer Arbeiterfamilie
Die gesellschaftlichen Konsumtionsfonds sollen um 27 Milliarden Rubel 

anwachsen und werden 1980 117 Milliarden Rubel erreichen. Im vergange­
nen Jahr wurden unmittelbar für die Hebung des Volkswohlstandes mehr 
als die Hälfte des Nationaleinkommens des Landes überwiesen.

Das Kollektiv des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
Fleisch- und Konservenkombinats 
„M. I. Kalinin" in Semipalatinsk 
widmet seine Arbeit zur Zeit dem 
60. Jahrestag des Großen Oktober. 
Hier wird beharrlich an der Verbes­
serung der Produktionseffektivität 
Searbeitct und auf dieser Grundlage 

ie Überbietung der Auflagen für 
das laufende Jahr und das ganze 
Planjahrfünft angestrebt.

Doch unser Bericht soll heute eine 
andere Seite unseres Lebens be­
rühren. Unsere Arbeit wird bezahlt. 
Was ein Rubel wert ist wissen wir. 
Der Arbeitslohn ist unsef Geld. Das 
ist sozusagen sichtbares Geld. Gib 
es nach Gutdünken aus. Im Famili­
enbudget ist alles geordnet: sound­
so viel für den Unterhalt für Kino­
besuche und größere Einkäufe... 
Steigt man aber in den Bus. „wird 
man für 5 Kopeken durch die ganze 
Stadt gefahren. Was kostet in der 
Tat eine Fahrt mit öffentlichen 
Transportmitteln oder die Bestel­
lung des Arztes? Die Wohnungsmie­
te, Bildung, ein Reisescheck?

Die Volksbildung, die ärztliche 
Betreuung, die Unterhaltung der 
Heilanstalten und Pionierlager, die 
materielle 'Versorgung im Alter, im 
Falle von Krankheit sowie der In­
validität — werden aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds fi­
nanziert. Das wird von der Verfas­
sung der UdSSR garantiert. Und im 
Entwurf des neuen Grundgesetzes 
unseres Lebens werden die Garan­
tien dieser Rechte der Sowjetmen­
schen bekräftigt. Wie gelangen denn 
diese Fonds in eine einfache Ar­
beiterfamilie?

Um diese Frage zu beantworten, 
beschlossen wir. die Arbeiterfamilie 
des Belriebsveteranen Tleuberly 
Adilow aufzusuchen. Im Gewerk­
schaftskomitee, in der Kombinatsdi­
rektion holten wir allerlei Auskünf­
te ein. dann suchten wir zu dritt — 
Sekretär des Parteibüros des Kombi, 
nats W. G. Proschina, Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees J. F. Ki- 
jaschko und ich — das Haus 8. 
W. 54 im Wohnkomplex im 66. 
Quartal auf, wo meist Werktätige 
des Fleisch- und Konservenkombi­
nats wohnen.

Uns begrüßt der Familienvater. 
Er war Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges, marschierte 
auf den schweren Kriegswegen vom 
trauten Moskau bis an die Elbe. 
Seine Kampfverdienste wurden mit 
dem Orden „Roter Stern“ und drei 
Medaillen, seine Arbeitsverdienste— 
mit dem Leninorden, der Lenin-Ju- 
biläumsmedaille u. a. geehrt. Seinen 
Arbeitsweg begann T. Adilow als 
Hilfskraft, jetzt ist er Universalspe­
zialist, denn es gibt in der Produk­
tionsabteilung keinen Beruf, den er 
nicht vollkommen kennt, und keine 
Arbeit, mit der er nicht zu Rande 
käme.

Die Erfolge seiner Frau Magysch 
sind etwas bescheidener. Die Haupt, 
sorgen um das Haus und die fünf 
Kinder lagen Immerhin auf ihren 
Schultern. Sie arbeitet in derselben 
Abteilung wie ihr Mann. Sie ist an­
gesehen. Man weiß sie als gewissen­
hafte, gerechte und fleißige Arbeite­
rin zu schätzen. Kurzum die Adi- 
lows sind eine geachtete Familie, 
wie es ihrer im Betrieb viele gibt

Nachwelt: Der durchschnittliche
Monatslohn von Tleuberly Adilow 
beträgt 246 Rubel, seiner Frau — 
190 Rubel. Auf jedes Familienmit­
glied fallen 87 Rubel im Monat.

Der Hausvater lädt uns gast­
freundlich in die Wohnung. Ein ge­
räumiges Wohnzimmer. Ein Teppich 
bedeckt den Fußboden. Ein solides 
Fernsehgerät steht da. Ein Bücher­
regal. Werke russischer, sowjetischer 
und ausländischer Schriftsteller sind 
dicht aneinandergereiht. Eine Näh­
maschine. In der Küche stehen ein 
Kühlschrank, eine Waschmaschine... 
Die 'Dreizimmerwohnung , ist ge­
schmackvoll eingerichtet.

Die Adilows gingen interessiert 
auf den Vorschlag ein. über Le­
ben. Arbeit Familie, ihr Einkommen 
zu sprechen.

Am runden Tisch sitzt der grau­
haarige. gelassene und bedächtige 
Tleuberly, die ernst dreinschauende 
Magysch. Jedes ihrer Kinder hatte 
etwas zu tun. Die Adilows kamen 
unserer Frage zuvor: „Die älteren 
sind schon flügge. Aldabergen und 
Shibek haben eigene Familien und 

-wohnen apart. Der Sohn hat eine 
Fachschule beendet, ist Sortierer in 
unserer Abteilung, die Tochter stu­
dierte an .einer Hochschule und 
wirkt gegenwärtig an der Filiale 
des Semipalatinsker Technologi­
schen Instituts. Die anderen Kinder 
unterhalten wir.“

Nachweis: Während des neun­
ten Planjahrfünfts hat die Bau- 
und Montageverwaltung des 
Fleisch, und Konservenkombinats 
für die Arbeiter des Betriebs drei 
mehrgeschossige Häuser gebaut. 
Ober 220 Familien sind In kom­
fortable Wohnungen umgezogen.

„Wie hoch ist Ihre Wohnungs­
miete?

„Jeden Monat zahlen wir 25 Ru­
bel einschließlich für Wasser, Strom, 
Heizung usw."

Nachweis: Im Jahr zahlen die 
Adilows 300 Rubel Wohnungsmie. 
te. Für jedes Meter Wohnfläche— 
5,20 Rubel, weniger als die In­
standhaltung derselben dem 
Kombinat zu stehen kommt. Oder 
— der Betrieb zahlt aus seinen 
Mitteln für die Wohnung der 
Adilows über 200 Rubel im Jahr.

„Sie. Tleuberly. haben bereits ein 
Dienstalter von 35 Jahren. Ihre Ar­

beit wird nach der 6. Lohnstufe be­
zahlt. die der Frau nach der 5. Wie 
und wo haben Sie sich qualifiziert?”

„Ich habe wirklich die höchste 
Lohnstufe. Hier im Werk, an Lehr­
gängen habe ich mich weitergebil- 
det, ebenso auch meine Frau. Dabei, 
beachten Sie das, haben weder ich 
noch Magysch etwas dafür gezahlt. 
Der Staat hat die Auslagen für un­
sere Ausbildung bestritten. Auch 
unsere Kinder brauchen für die 
Schule nichts zu zahlen. Die Schu­
lung eines Kindes jedoch kommt 
dem Staat auf 160 Rubel im Jahr 
zu stehen."

„Wie erholen Sie sich? Wo ver­
bringen Sie und Ihre Frau den Ur­
laub?"

„Natürlich haben wir nicht jedes 
Jahr das Glück, in einen Kurort zu 
fahren, aber immerhin. Vor kurzem 
war ich in Sotschi. Für den Ferien­
scheck brauchte ich nur 36 Rubel 
zu zahlen. Das andere entrichtete 
die Gewerkschaft. Sic bestritt auch 
die Reisespesen. Vor zwei Jahren 
machten meine Frau und ich eine 
Touristenreise nach Leningrad.

Nachweis: Alljährlich erhalten 
250—300 Arbeiter, Techniker, In­
genieure und Angestellte des 
Kombinats Einweisungen in Sana, 
torien und Kurorte von der Ge­
werkschaft. Jeder von ihnen be­
zahlt nur 30 Prozent der Kosten. 
Das Kombinat hat sein eigenes 
Prophylakforium. Alljährlich erho. 
len sich hier 600 Personen. Jeder 
zahlt nur 15,30 Rubel, der Unter­
halt aber wird auf 52 Rubel ge­
schätzt. Für das andere kommt 
das Kombinat auf.

„Unsere Kinder sind beinah je­
des Jahr im Pionierlager .Waldmär­
chen- des Fleisch- und Konserven­
kombinats. Ich werde sie Ihnen vor­
stellen: Alma geht in die 10. Klasse. 
Shumabiga in die 8. und Säule in 
die 6. Klasse. Ihre Absichten sind, 
nach der Schule an Hochschulen 
weiterzustudieren.

Nachweis: Alljährlich verbrin­
gen in jedem der drei Durchgän­
ge 700 Kinder der Kombinatsar- 
beifer ihre Ferien im Pionierlager. 
Aus dem Gewerkschaftshaushalt 
wurden im vergangenen Jahr 
etwa 15 000 Rubel für den Unter­
halt des Pionierlagers überwie­
sen.

Mit Tleuberlys Gesundheit steht 
es nicht zum besten. Das sind auch 
die Folgen der schweren Kind­
heit, der Kriegsstrapazen und der 
Verwundung. Die Frage der Ge­
sunderhaltung ist äußerst wichtig. 
Magysch erzählt: „Alljährlich müs­
sen sich alle einer ärztlichen Unter­
suchung unterziehen, Im Werlb gibt 
cs eine gute Arztstelle. Hier können 
wir einen Arzt konsultieren, werden 
von ihm behandelt. Und das alles 
natürlich unentgeltlich."

Nachweis: Für die Unterhaltung 
der Arzfstellen und Anschaltung 
von Arzneien, für die Nahrung 

der Blutspender verausgabt das 
Kombinat alljährlich Zehnfausen- 
de Rubel. Ein Tag Aufenthalt 
eines Arbeiters in der Sanitäts­
stelle kommt dem Staat auf 4,19 
Rubel zu stehen. Allein im ver­
gangenen Jahr wurden im Kom­
binat Zehnlausende Rubel für 
soziale Versicherungszwecke aus. 
gezahlt.

Während wir uns unterhielten nnd 
nachrechneten, kochte der Samowar. 
Alma deckte schnell und geschickt 
den Tisch. Während wir den duf­
tenden Tee tranken, kamen wir aut 
die Ernährung und Gemeinschafts­
verpflegung zu sprechen. In der 
Speisehalle des Kombiats gibt es 
allgemeine, vergünstigte und unent­
geltliche Verköstigungen. Ein Mit­
tagessen kostet 50 Kopeken. Etwa 
3 000 Personen zahlen nur 20 Kope­
ken, den Rest zahlt das Kombinat 
hinzu. Diejenigen, die unter schäd­
lichen Bedingungen arbeiten, brau­
chen nichts zu zahlen.

Nachwals: Für vergünstigte und 
Diätkost gibt das Kombinat all­
jährlich 150 000—170 000 Rubel 
aus.

Um den Teil der Mittel genauer 
zu berechnen, den die Adilows aus 
den gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds beziehen, müssen auch die 
Zahlungen aus den Stimulierungs­
fonds und andere hinzugefügt wer­
den. Doch wir beschränken uns auf 
die angeführten Angaben und ziehen 
das Fazit. Obwohl diese Summe 
bei weitem nicht vollständig ist, 
sieht man klar, daß die Familie 
Adilow nahezu 1 000 Rubel jährlich 
aus den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds bezieht; das Jahresein­
kommen also — diese Mittel und 
der Arbeitslohn — macht 6 140 Ru­
bel aus. Daraus ist ersichtlich, daß 
der Staat der Familie Adilow bei­
nah den fünften Teil ihres Jahres­
einkommens aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds gibt

Darin sieht man die ständige Sor­
ge der Partei und Regierung um 
den Menschen. Wenn wir einejFahr- 
kartc im Bus lösen, Rente oder ei­
nen Reisescheck erhalten, die Woh­
nungsmiete entrichten, einen Arzt 
bestellen, in die Schule gehen oder 
an einer Hochschule studieren, den­
ken wir kaum daran, daß der Staat 
dafür bereits gezahlt hat. Wir neh­
men es als etwas Selbstverständli­
ches hin. In der Tat aber sind die­
se sichtbaren und unsichtbaren 
Ausgaben erheblich. Die gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds des 
Staates werden für die Hebung des 
Wohlstandes jedes Sowjetmenschen 
genutzt. Diese findet seine Veran­
kerung und Weiterentwicklung im 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR.

Wjalscheslaw GLADYSCHEW

Semipalatinsk '

GEBIET DSHAMBUL Groöe Aufga­

ben stehen vor den Chemikern des 

Gebiets In diesem Pfanjahrfünft. 
Allein In diesem Jahr haben sie 

über 2 400 000 Tonnen Mineraldün­
ger und Futterphosphate herzustel­
len. Die Kollektive der Verelnigung- 
gen „Chlmprom“, „Karatau“ und des 

Superphosphatvrarks In Bshembul ste­
hen aut Arbeftswacht zu Ehren des 

60. Jahrestags des GroOen Oktober. 
Sie haben sich vorpfllchlol, über- 
planmMIg 10 000 Tonnen Mineral- 
dünger und 3S0 000 Tonnen Phos­
phoritenrohstoff zu tiefem.

UNSER BILD: Die Schrittmacher 
der Abteilung Nr. 3 aus dem Supar- 
phosphatwert [v. 1. n. r.| Ablsth 

Kosmanow, Wladimir Uklbajew und 

Anatoli Pustowarow.  

Foto: KasTAG

DEN fünften Monat der Re­
volution beging Rußland in 

der Atmosphäre der wachsenden 
Krise. Der Krieg dauerte fort, 
überall herrschte Zerrüttung, die 
Hungersnot nahte. Die Bourgeoisie 
und die menschewistisch-sozial- 
revolutionäre Führung der So­
wjets verstärkten die Repressalien 
gegen die revolutionär gesinnten 
Arbeiter und Soldaten. Sie pro­
vozierten diese zur Zuspitzung der 
Lage, um mit der Doppelherrschaft 
Schluß zn machen und die Macht 
im Lande allein zu übernehmen. 
Nach dem Zusammenbruch der Of­
fensive an der Front begann die 
Konterrevolution unverzüglich den 
Plan zu verwirklichen, den sie für 
den Fall des Mißlingens vorbereitet 
hatte, — die Schuld auf die Bol­
schewik« abzuwälzen nnd zn 
entscheidenden Aktionen gegen sie 
überzugehen.

In der Nacht zum 3. Juli inspi­
rierten die Kadetten eine Regie­
rungskrise — sie erklärten ihren 
Austritt aus der Regierung. Dieser 
Schritt sollte die Menschewiki und 
Sozialrevolutionäre zwingen, auf 
ihre Bedingungen einzugehen; Ent­
waffnung der Arbeiter, Abzug der 
revolutionären Truppen aus Petro­
grad und vor allem Verbot der 
Partei der Bolschewiki.

Die revolutionären Massen hatten 
aber die Regierungskrise anders 
eingeschätzt: Die Kadetten waren 
selbst aus der Regierung ausge­
treten. also hatten die Sowjets so­
fort die Macht zu übernehmen. Da 
aber die Paktierer zögerten, mußten 
sie dazu angetrieben werden. Diese 
spontanen Stimmungen der Massen 
wurden von den „linken" Elemen­
ten und Anarchisten geschürt

Am 3. Juli faßte das 3. Maschi­
nengewehrregiment in Petrograd 
auf einer Kundgebung den Ent­
schluß, mit der Waffe in der Hand 
gegen die Provisorische Regierung 
aufzutreten. In andere Regimenter 
und Betriebe wurden Delegationen 
entsandt mit der Aufforderung, an 
der Aktion teilzunehmen. Die De­
legationen fanden überall Zustim­
mung.

Die Bolschewiki taten alles, um 
diese Aktion vorzubeugen: Die re­
volutionären Massen waren stark 
genug, die Regierung zu stürzen, 
aber die Macht hätten sie auf die 
Dauer nicht behaupten können, 
denn die Mehrheit des Volkes 
folgte immer noch den Sozialrevo­
lutionären und den Menschewiki. 
Das ZK beschloß daher, am 3. 
Juli keine Demonstrationen zu 
unternehmen. Jedoch diesmal nahm 
die Spontanität überhand.

Da das Auftreten der Massen 
nicht mehr zu verhindern war. ho­
ben die Bolschewiki ihren früheren 
Beschluß auf und «ntschicden sich, 
an der Demonstration teilzunchmen. 
um diese in eine friedliche zu ver­
wandeln mit der Losung „Alle 
Macht den Sowjets!“

Am nächsten Tag, dem 4. Juli, 
kam es dann zu einer gewaltigen 
Demonstration, an der über 500 000 
Menschen teilnahmen. Arbeiter, 
Soldaten und Kronstädter Matro­
sen füllten die Straßen und Plätze 
der Hauptstadl. Überall wehten 
Fahnen, Plakate und Losungen 
„Alle Macht den Sowjetst", „Nieder 
mit den Ministern-Kapitalistenl". 
„Brot, Friede, Freiheit!" Zu den 
Demonstranten sprach W. 1. Lenin 
vom Balkon des Hauses, wo sich 
der Stab der Bolschewiki befand. 
W. I. Lenin forderte die Arbeiter. 
Matrosen und Soldaten zu Selbstbe­
herrschung, Ausdauer und Wach­
samkeit auf und brachte die Hoff­
nung zum Ausdruck, die Revolu­
tion, die Losung „Alle Macht den 
Sowjets!“ würden trotz allen Wii>- 
kelzügcn der Reaktion siegen.

Die Sozialrevolutionäre und 
Menschewiki waren mit der Re- 
eing übereingekommen. die 

CHutration niederzuschießen. 
Da fast alle Regimenter der 
Hauptstadtgarnison die Demon­
stranten unterstützen, holte die Re­
gierung ihr ergebene Truppen von 
der Frofit herbei.

An diesem Tag floß auf den 
Straßen und Plätzen der Haupt- 
standt Arbeitcrblut. Die Bolschewr- 
ki forderten die Demonstranten 
auf. in ihre Bezirke zuruckzukel»- 
ren und der Konterrevolution kei­
nen Anlaß zu neuen Provokatio­
nen zu geben. Die Demonstration 
hatte ihr Ziel erreicht: Sic hatte 
das Gesicht der Regierung und der 
Paktierer entblößt, die nichts für 
das Volk halten. , . , ,

Dem Willen der Partei folgend, 
traten die Werktätigen Pelrograds 
am anderen Tag nicht auf die

Das Jahr 
des Oktobersturms

Straßen. Trotzdem griff die Re­
gierung zu Repressalien: Haussu­
chungen in den Arbeitervierteln, 
den Arbeitern wurden die Waffen 
weggenommen, die Regimenter, die 
an der Demonstration teil genommen 
hatten, wurden entwaffnet

Am 5. Juli demolierten Janker 
die Redaktion der Zeitung „Praw- 
da“, am 6. Juli wurde die Drucke­
rei der Zeitung ..Trud“ demoliert. 
Die Konterrevolution begann mit 
der Verhaftung der bolschewisti­
schen Parteifunktionäre. W. L Le­
nin wurde der Spionage nnd des 
Hochverrats, der Organisierung 
eines bewaffneten Aufstands be­
schuldigt. Man wollte ahn vor Ge­
richt stellen.

Am 6. Juli erschienen tm „Listok 
.Prawdy'" die Artikel W. 1. Lenins 
„Wo ist die Macht und wo die 
Konterrevolution?“, „Verleumdun­
gen und Tatsachen“. Wütende Kon­
terrevolutionäre ermordeten den 
Arbeiter-Bolschewiken 1. A. Woinow 
allein deshalb, weil er die Nummer 
des „Listok" verbreitete. Die Pro­
visorische Regierung faßte den 
Beschluß, alle bolschewistischen 
Zeitungen zu verbieten, Lenin und 
seine Kampfgefährten vor Gericht 
zu stellen. Die Bourgeoisie trium­
phierte: Die Doppellherrschaft war 
zu Ende, die Kadetten kehrten in 
die Regierung zurück.

WIE überall im Lande verstärk­
te sich auch in Kasachstan 

die Verfolgung der Bolschewiki. 
Die bürgerlichen Nationalisten or­
ganisierten eine Hetze auf den 
Bolschewiken A. T. Dshangildin. 
Mit Hilfe der Sozialrevolutionäre 
und Menschewiki wollten sie ihn 
verhaften und ihm das Mandat ei­
nes Instrukteurs-Agitators des 
Petrograder Sowjets abnehmen. In 
Aktjublnsk schlossen sie den Bol­
schewiken W. F. Sinlscbenko aus 
dem Sowjet aus.

Die Bolschewiki erteilten eine 
entschiedene Abfuhr den Anschlä­
gen der örtlichen Organe der Pro­
visorischen Regierung und der 
reaktionären Offiziere, die bestrebt 
waren, die Soldaten gegen die 
Arbeiter und die kasachischen Werk­
tätigen aufzuhetzen. Die Bolsche­
wiki verstärkten den Kampf gegen 
die Fortsetzung des Krieges, er­
weiterten die Aufklärungsarbeit un­
ter den Soldaten der Reserveregi- 
mentcr. Ihre Agitation fand 
heißen Anklang in den Soldaten­
herzen. Besonders viel taten 
in dieser Hinsicht die Bolschewiki 
von Potropawlowsk und Perowsk. 
Die Petropawlowsker örtliche Zei­
tung mußte in ihrer Nummer vorn 
14. Juli anerkennen, daß die bol­
schewistische Agitation in dem in 
Petropawlowsk stationierten 31 
Regiment Widerhall gefunden hat. 
Auch das in Perowsk stationierte 
3. Sibirische Regiment und die I. 
Turkestaner Kompanie befanden 
sich unter dem Einfluß der Boi- 
schcwikt Am 19. Juli schrieben 
die Perowsker Bolschewiki an die 
Redaktion der Moskauer Zeitung 
„Sozialdemokrat“ daß sie mit ge­
spannter Aufmerksamkeit die Re­
gierungskrise hi Petrograd verfol­
gen und die Hoffnung an den end­
gültigen Triumph des Sozialismus 
nicht aufgeben. Sie baten die Ge­
nossen, die für die Revolution so 
nötigen Kräfte nicht zu zersplit­
tern. enge Verbindung des Zent­
rums zu den örtlichen Organisatio­
nen herzustcllen. die den Sieg der 
Macht der Werktätigen anstreben. 
Sie bekräftigten ihre Entschlossen­
heit, dem Zentralkomitee allseitige 
Hilfe im Kampf gegen die Feinde 
zu erweisen. Im Brief wurde mit- 
geieilt, daß die Arbeiter von Pe­
rowsk einen halben Tagesver­
dienst in die Kasse des ZK der 
SDAPR (B) übergeben, und daß 
auch unter den kasachischen Werk­
tätigen Mittel für die Partei ge­
sammelt werden. Die Provisori­
sche Regierung schickte die bol­
schewistisch gesinnten Truppen ei­
ner Reihe in Kasachstan stationier­
ter Garnisonen an die FronL In 
Perowsk wurde der Abtransport 
der Soldaten des 1 Sibirischen Re­

giments an die Front von Massen­
demonstrationen gegen die Provi­
sorische Regierung begleitet

In Lepsinsk hatten die Soldaten 
und die Annen eine „Kontrollkom­
mission“ unter Leitung der Bol­
schewiki S. K. Degtjarow und 
F. J. Tscherkaschin gewählt wel­
che im Laufe einer Woche, vom 
I—8 JulL faktisch die Macht in 
ihren Händen hatte. Die Kommis­
sion beschloß, den Abtransport der 
Soldaten an die Front einzustel­
len. den Kreiskommissar der Pro­
visorischen Regierung und dessen 
Stellvertreter za verhaften, die 
örtliche Wachkompanie zu entwaff­
nen und Verbindung zum re­
volutionären Petrograd aufzuneh­
men. Die Auftritte der Werktätigen 
wurden von der Provisorischen 
Regierung grausam niedergedrückt. 
Degtjarjow und Tscherkaschin wür­
den bestialisch ermordet

Diese Mordtat der Provisori­
schen Regierung löste unter den 
Werktätigen des Siebenstromge­
biets und auch über dessen Gren­
zen hinaus eine Welle der Empö­
rung aus. Die Kommissare . 'der 
Provisorischen Regierung melde­
ten nach Taschkent, in Werriy sei 
ein revolutionärer Massenauftritt 
der Soldaten und der Armen vor­
bereitet worden, dem nur mit gro­
ßen Anstrengungen vorgebeugt 

, werden konnte.
Indem die Bolschewiki Kasach­

stans der Reaktion Abfuhr erteil­
ten entlarvten sie zugleich die 
schmutzigen Verleumdungen der 
kleinbürgerlichen und nationalisti­
schen Presse. Am 29. Juli erörterte 
die Versammlung der Petropaw­
lowsker Vereinten sozialdemokrati­
schen Organisation auf Vorschlag 
der Bolschewiki. „Die gegenwärtige 
Lage und die konterrevolutionäre 
Bewegung“ und brandmarkte die 
Niederschießung der friedlichen 
Demonstration der Arbeiter und 
Soldaten hi Petrograd Und die 
Repressalien gegen die bolsche­
wistische Partei als konterrevolutio­
näre Aktionen, deren Initiatoren 
die bürgerlichen Parteien — die 
Kadetten und Oktobristen — wa­
ren. Die Versammlung forderte- die 
sofortige Aufhebung der Staats- 
duma als Zentrum der Konterrevo­
lution. die Wiederherausgabe der 
bolschewistischen Zeitungen. Frei-; 
lassung der verhafteten Bolsche­
wiki. sofortige Aufhebung der vor! 
Kerenski an der Front eingeführ­
ten Todesstrafe, Rede-Presse^ 
und Versammlungsfreiheit — wie 
im Hinterland so auch an der 
FronL

rjIE Julitage hatten die Situa*  
,»*-'tion  und das Verhältnis der 
Klassenkräfte im Lande verändert, 
Die Menschewiki und die Sozialre­
volutionäre batten ihrer Politik 
des Paktierens mit der Bourgeoisie 
die Krone aufgesetzt — sie waren 
endgültig ins Lager der Konterte, 
volution übergegangen. Sie waren 
aus Paktiererparteien zn Handlan- 
gerpartden der Konterrevolution 
geworden. Die Doppelherrschaft 
war zu Ende. Die Bourgeoisie hat­
te die Alleinherrschaft erlangt 
Die Sowjets, in denen die Sozial*  
revolutionäre und Menschewiki 
herrschten, waren zu einem Alft 
hängscl der bürgerlichen Regierung 
geworden.“ (Geschichte der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. M. 1974).

Die Revolution war jedoch nicht 
niedergerungen. Die Bolschewik) 
batten es verstanden, sich rcchtzelr 
tig und organisiert zurückzuzie? 
hen und ihre Hauptkräftc zu wahr 
ren. Die Etappe der friedliche^ 
Entwicklung der Revolution war 
zu Ende. Mit ihrem Verrat hattef 
die Menschewiki und Sozialrevolq- 
lionärc den fried liehen Entwickj- 
lungsweg vereitelt Im Artikel „Zp 
den Losungen“ unterstrich W. I. 
Lenin, daß die Arbeiterklasse jetzt 
die Macht nur noch durch den bd- 
waffnclen Aulsland erringen konri- 
te. W. I. Lenin leitete aus der Illcj- 
galitât die Partei. Allein Im Ju(i 
schrieb er mehr als -0 Artikel, dar­
unter den schon erwähnten „Zu den 
Losungen", „Die politische Lage'*,  
und eine Reihe anderer.
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wißheit und das regnerische Wei-

|| ^Miiiiwinnninnnuniiiniinfj m
ter machten ihr damals das Harz 
schwer...

|| {Briefkasten Hl „Nach Regen folgt Sonnenschein“, 
lächelte Elsa nun plötzlich am Fen­
ster und ging li die Küche.

1 Schaffenslust, Beharrlichkeit und 
! die Ratschläge erfahrener Freundin­

nen halfen ihr über alle Schwierig­
keiten des Berufs hinweg. Mit der 
Zeit faßte auch die Mechanisierung 
festen Fuß auf der Farm. Die Melk­
erträge stiegen von Jahr zu Jahr. 
Es Ist eine Freude, heule die Melk­
anlagen zu bedienen.

BemidsM'

Mit ihrer 
Hilfe

Fünfunddreißig Jahre beim Ge­
sundheitsschutz — so könnte man

Elsa Loch ist im Kolchos 
„Sarja“, Rayon Kellerowka, eine der 
besten Melkerinnen. Die Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit lerit 
jetzt selbst Jugendliche an. Öabci 
fehlt es ihr nicht an Geduld. „Mil 
Geduld und Zeit kommt man 
mählich weif, pflegt sie zu sagen.

Elsa Loch will den 60. Jahrestag 
des Großen Oktober mil hohen

Sokolowa charakterisieren. Sie ist 
Arztgehilfin im Krankenhaus von 
Martuk, erfreut sich bei den Kolle­
gen und Patienten großer Achtung.

Wodurch macht sich ein Arzt be­
liebt? — Durch Wissen und Können, 
Pflichtbewußtsein und Mitgefühl. 
Alice Arnoldowna hat das alles im 
Oberfluß. Ibr vertrauen die Einwoh­
ner von Martuk ihre Gesundheit an, 
ihr sind sie auch für die sachkundi-

Produktionsleistungen begehe i. Zur 
Erreichung dieses Ziels spornt sie 
auch ihre Kolleginnen an.

Johann KELLERT

Gebiet Koktschetaw

Wie der
LehrmeisterHilfe aufrichtig denkbar.

„Die Börger der UdSSR haben das 
Recht auf Gesundheitsschutz“, heißt 
es im Artikel 42 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR.

In der Komplexbrigade Sh. Kusai 
now bei der Bauverwaltung „Se- 
wodstroi" in Ust Kamenogorsk ist 
man auf viele Arbeitsve ter an en

nen, die diesen wichtigen Artikel ins 
Leben umsetzen.

Alexander QUINDT

stolz. Die größte Arbeitsdauer hat 
jedoch der Zimmerer Jakob Hirsch 
aufzuweisen. Er ist vor 28 Jahren 
nach der Betriebsfachschule hierher 
gekommen. All diese Zeit reckt die

Gebiet Aktjubinsk
Stadt am Irtysch ihre mächtigen 
Schultern und entwickelt ihre Öko­
nomik auch mit seiner Anteilnahme.

Geduld und 
Zeit

Es war ein zuverlässiger Wecker. 
Auch diesmal schreckte er Elsa mil 
seinem lauten Schrillen um die 
Mi-Hife genau aus dem Bett. Vor al­
lem ging die Frau ans Fenster, 
schob die Gardinen zur Seite: 
Draußen war es trüb, am Himme 
zogen sich dunkle Wolken zusam-

Jakob Hirschs ehemalige Paton­
kinder, die jungen Brigadomitglie 
der, bleiben nach der Lehrzeit in der 
Regel dem gewählten Beruf treu und 
erfüllen 'ihre Arbeitsaufgabon mit 
ebensolcher Hingabe, wie es ihr wie- 
derholt mit Ehrenurkunden und Wert­
geschenken ausgezeichneter Lehr­
meister o-wohnt ist.

Nikolaus MOHN

Gebiet Ostkasachstan

men.
Solch ein Morgen erinnerte sie 

immer an jenes Tag vor 16 Jahren 
als sie zum erstenmal auf die Milch­
farm ging. Sie wußte damals, daf 
dort manuelle Arbeit vorherrschte 
und daß für eine ungeübte Melke 
rin 25—30 Kühe von Hand zu mel 
keri keine Kleinigkeit ist. Ob sie 
nicht davonlaufen wird? Diese Unge

Glückwünsche
für Elisabeth KORBMACHER aus 
Akfas, Gebiet Karaganda, zum 91. 
Geburtstag von Augusta Miller, Erna 
nuell Bruch, Alexander Kling. Kindern 
und Verwandten, Enkeln und Uren- 
kein.

Sanft schlummerte Sultanmurat ein. cs war ange­
nehm, zu hören, wie die Eltern miteinander tuschelten, 

'und daran zu denken, daß er morgen in aller Hergotts­
frühe mit dem Vater aufbrechen würde.

Schon im Halbschlaf erlebte er mit stockendem Her­
zen das selige Gefühl zu fliegen. Seltsam, woher wußte 
er nur. wie man fliegt? Gehen, laufen, schwimmen — 
das ist dem Menschen gegeben. Er aber flog. Nicht 
ganz so wie ein Vogel. Ein Vogel schlägt mit den 
Flügeln. Er aber hielt nur die Arme ausgebreitet und 
bewegte die Fingerspitzen. Und schwebte frei im 
Raum, unbekannt, woher und wohin — in einer lautlo­
sen. „lächelnden” weiten Welt... Das war ein Geister­
flug — er wuchs im Traum.

Er fuhr hoch, als der Vater ihn an die Schulter tipp­
te und ihm ins Ohr flüsterte: „Steh auf. Sultanmurat. 
wir fahren." Bevor er aufsprang, überflutete ihn für 
den Bruchteil einer Sekunde eine Woge von Zärtlich­
keit und Dankbarkeit — dem Vater gegenüber, seines 
struppigen Schnurrbarts wegen, der ihn am Ohr kratz­
te, und um seiner Worte willen. Noch wußte er nicht, 
daß er dereinst voll Sehnsucht und Schmerz gerade an 
den kitzelnden Schnurrbart zurückdenken würde und 
an diese Worte: „Steh auf. Sultanmurat, wir fahren!."

Die Mutter war schon längst auf den Beinen. Sie 
reichte dem Sohn ein frischgcwaschcncs Hemd, eine für 
seinen Kopf zu große grüne Schirmmütze, wie sie die 
Obrigkeit trägt — vergangenes Jahr hatte sie der Va­
ter vom Tschu-Kanal mitgebracht—, und ein Paar lang 
gehütete Schuhe, gleichfalls ein Mitbringsel vom Vater.

„Probier sic mal an. drücken sic auch nicht?" wollte 
die Mutter wissen.

„Nein, kein bißchen", sagte Sultanmurat. Obwohl 
sie doch etwas eng waren. Aber was tat's, er würde 
sie schon austreten f

Als sie sich von der Mutter verabschiedet halten, vom 
Hof gerollt waren und der Petrolcunikarren durch das 
Wasser des großen steinigen Aryks polterte, erschauer­
te Sultanmurat vor Freude, von den kalten Spritzern, 
die unter den Pferdebeinen liervorstoben, und von dein 

_ Gedanken, daß er dies alles nicht träumte, sondern tat- 
sächlich in die Stadt fuhr.

1 Ein früher Sommermorgen zog herauf, wie mit durch­
sichtigem Saft getränkt. Noch war die Sonne sehr 
fern hinter dem Schneegebirge Aber allmählich kam

‘ sic näher, schob sich empor und nahm Anlauf, mit ei­
nemmal hervorzubrechen, über dem Berghorizont aul- 
zuflammen. Einstweilen war es noch ruhig und frisch 
»u! dem nachtkühlen Weg Jammerschade, daß keiner 
seiner Freunde sah. wie er mit dutn Vater den Ail ver­
ließ. Nur die Hunde am Dorfrand knurrten verschla­
fen. als die Räder vorüberratferten.’

Der hügelige Weg führte der Steppe entgegen, auf 
eine dunkle, von weitem lila schimmernde Kette niedri­

(Siche auch Nr. Nr. 143, 144, 145)

Unsere Anschrift:
473027 KaiaxcKaa CCP, r. Uejimtorpaa, 
Hom Coaerou, 7-ft araac, «<t>poHiinuia<t)T»

VH 02320.

Ohne Papa und Mama: mal probieren
Iller sieht cs aus- wie in einer 

wirklichen Näherei: in Reihen ste­
hen Tische mit Nähmaschinen, bun­
ten Stoffen, Zwirn. Knöpfen und 
allem anderen Zubehör. An den Ti­
schen sitzen die emsigen Näherin­
nen. Aber Irgendetwas erinnert in 
dieser „Fabrik" an die Schule, den 
Unterricht. Es sind wohl zu aller­
erst die Beziehungen zwischen den 
jungen Näherinnen und der Instruk- 
tcurin, die von Tisch zu Tisch geht, 
das Kleidungsstück betrachtet, Be­
merkungen macht. Die Schülerinnen 
(ja, es sind Schülerinnen der 9. 
Klassen der Mittelschule Nr. 1 aus 
Alexejewka) schauen zu Ludmilla 
Chochlowa, ihrer Instrukteurin, em­
por und hören aufmerksam zu.

..Der Ausschnitt könnte ein wenig 
weiter sein.”

„Diese Falte scheint mir zu tief." 
„Gefällt dir die Farbe dieser 

Knöpfe? Harmonieren sie mit der 
des Stoffs?"

Ludmilla Michailowna weist nicht 
nur an, sic berät sich mit ihren jun­
gen Kolleginnen. In den sechs Jah­
ren des Unterrichts im Nähen haben 
die Mädchen nicht nur gelernt, die 
Nadel einzufâdeln. mit der Nähma­
schine umzugehen. Ludmilla Choch­
lowa hat ihren Geschmack ausgebil­
det. ihnen den Sinn für das Schöne 
bei gebracht Die Mädchen kennen

sich gut in Zeichnungen aus, kon­
struieren eigene Muster, verstehen 

' es,ihre Arbeit zu kommentieren.
Irene Maier: „Dieses Kleid nähe 

Ich für mich selbst, das dürfen Wir 
ouch. Den Blickfang dieses sportli­
chen Modells bildet der Knebclvcr- 
Schluß. Durch einen Tunnelgürtel 
wird die Figur betont. Dieses Kleid 
eignet sich gut für schlanke Frau­
en. auch für junge Mädchen "

Das Lager für Arbeit und Erho­
lung befindet sich in der kleinen 
Siedlung Radowka, Rayon Alexe­
jewka. inmitten von Birkenhainen, 
an dem Flüßchen Talkara. G4 Jun­
gen und Mädchen verbringen hier 
einen Teil ihrer Sommcrfcricn. Ihre 
vier stntutmäOigcn Arbeitsstunden 
teilen sie zwischen der örtlichen 
Zicgclfabrik und ihrem Schulprak­
tikum: die Jungen führen Kraftwa- 
Jcn. die Mädchen nähen. Den Rest 

es langen Sommertages verbrin- 
Fcn die Halbwüchsigen im Wald, am 

luß, auf den Sportplätzen des La­
gers. im Klub der Siedlung.

Die Schneiderei des Lagers nimmt 
auch Bestellungen von der Bevölke­
rung an. Das Geld, das die Mäd­
chen verdienen, wird in die Schul­
kasse überwiesen und dann so 
oder anders unter die Schüler ge­
bracht: sic werden unentgeltlich ver­
köstigt (vier Mahlzeiten am Tag),

fahren auf Touristenreisen, Exkur­
sionen nach Moskau, Leningrad, 
Wolgograd und andere Städte unse­
rer großen Heimat.

„Wir stehen erst âm Anfang un­
serer .Laufbahn", sagt Galja Go­
workowa. „und werden gewiß noch 
viel Schönes erleben. Doch diesen 
Sommer werden wir wohl nie ver­
gessen. Zum erstenmal fühlen wir 
uns selbständig außerhalb des 
Elternhauses. Die Leiterin des La­
gers Ludmilla Petruchina, unsere 
Instrukteure behandeln uns wie er­
wachsene Menschen, und wir fühlen 
uns verpflichtet, uns als solche zu 
benehmen.

ich habe es vor, Medizin zu stu­
dieren. aber wenn man sich selbst 
ein Kleid nähen kann, ist das nur 
gut."

Walja Stieben. Irene Maier, Na­
tascha Schischkina, Galja Shuma- 
shanowa und vielleicht auch noch 
andere haben den Schneiderberuf 
liebgewonnen und wollen nach 
Schulabgang in einem Beklcidungs- 
betrieb arbeiten. Das „Vielleicht" 
bedeutet, daß so manche noch nicht 
endgültig gewählt haben. Es steht 
ihnen ja noch ein ganzes Jahr Schu­
le bevor, und das ist recht viel in 
diesem Alter. Unter den Mädchen 
gibt es aber auch einige, für die das

Nähmaschine zoGeräusch 
sanft ist.

„Obwohl cs Maschinen sind, kann 
man mit ihnen aber nirgends Ein­
fahren”. scherzt Galja Jakowlewa.

„Auch mich spricht der Kraftwa­
gen mehr an”, pflichtet Lydia Kap­
ier ihrer Freundin bei.

Galja und Lydia sind stolz dar­
auf, daß sic sich zusammen mit den 
Jungen nls Kraftfahrerinnen aus­
bilden und die Begriffe von „männ­
lichen" und „weiblichen” Berufen 
im Maßstab ihrer Schule über den 
Haufen geworfen haben. Zusammen 
mit den Jungen werden sie in der 
Rayonabtcllung _<ler Staatlichen 
Autoinspektion die Examen ablegen 
und den Fahrerschein erhalten, der 
auch nach Erreichung des 18. Lo­
berisjahres gültig sein wird nnd ih­
nen das Recht gestattet, als Kraft­
fahrer zu arbeiten.

_Der Tag ist lang, nnd man hat 
genügend Zeit, sich was für den 
Abend auszudenken. An solchen 
Abenden geht oft die sorgsam ge­
pflegte Würde dör Halbwüchsigen 
futsch: man wird ausgelassen wie 
ein Kind und vergißt, daß man er­
wachsen und selbständig ist. Gestern 
gab's einen Wettstreit im Mondan­
bellen. Alle bellten mit Hingabe, 
sogar der Schuldirektor Viktor Ser-

gejewitsch Ustinow, der gerade zu­
gegen war, unterdrückte eine star­
ke Anwandlung, mitzumachen. In 
diesem Wettstreit errang die erste 
Brigaile den Sieg: sie bellte, daß 
der Mond, wie man sagt, am Firma­
ment wackelte.

Heute abend wird es eine noch 
atemberaubendere Nummer geben, 
die vorläufig geheim gehalten wird: 
ein paar Schüler hat Peter Neubau­
er. der 80 Kilo wiegt, ans andere 
Ende des Saales zu schleifen. Wcr's 
am schnellsten schafft, bekommt ei­
nen Preis. Noch gut, wenn Peter ei­
nen Lachanfall kriegt: dann stram­
pelt er nicht, und cs ist um ihn bald 
geschehen.

An solchen Abenden werden auch 
Lieder gesungen, Gedichte rezitiert, 
und alles geht ganz sittsam her, 
bis sich jemand ausdeokL den 
ukrainischen Gopak mit verkehrt 
angezogenen Schuhen zu tanzen..

Am andern Morgen nehmen wie­
der alle ihre Arbeitsplätze ein: am 
Fließband der Ziegeffabrik. am 
Steuerrad des Kraftwagens, m rk-r 
Nähmaschine und sind wieder für 
ein paar Stunden ernste, selb­
ständige Menschen.

Artur BORMANN

Gebiet Zefinograd

WENN wir von den
Möglichkeiten für die 

allseitige Entwick I u n g der 
Persönlichkeit sprechen, denken wir 
wohl gewöhnlich an das Schema 
Schule — Berufslehranstalt, oder 
Schule — Arbeit — Berufsausbil­
dung. Selbstverständlich kann es 
auch verschiedene mehr oder we­
niger bedeutende Abweichungen ge­
ben.

Doch das Leben unserer Gesell­
schaft ist viel mannigfaltiger wie 
auch die Schicksale der einzelnen 
Menschen.

Artur Lang begann seine Lauf­
bahn als Fräser des Reparatur­
werks in Dshambul. nachdem er die 
entsprechende technische Berufs­
schule beendet hatte. Er wollte ei­
nen zuverlässigen, „festen Beruf" 
in den Händen haben, denn Fräser 
braucht man alferorts. Doch in ihm 
keimte eine andere Leidenschaft — 
die Musik. Wie konnte er sie mit 
seinem Beruf vereinen?

Er hatte es bereits gelernt, die 
Balalaika.' auch die Geige (natür­
lich als Laie), den Bajan zu spie­
len. Mit dem Bajan hatte er schon 
mehr Glück gehabt: in der techni-

Laienkomponist
selten Berufsschule hatte er an der 
Laienkunst tcilgenommvn, und der 
Chorleiter Wladimir Troplnin hatte 
den begabten Jungen bemerkt und 
unter seine Obhut genommen. Nach 
zwei Jahren angestrengter Arbeit 
kannte Artur die Notenschrift und 
begleitete den Chor. Artur strebt 
weiter, ihn drängt cs zur aktiven, 
schöpferischen Musiktätigkeit. Am 
Reparaturwerk gründet und leitet 
er ein Chorkollektiv auf eigene 
Faust. An Enthusiasmus fehlte es 
ihm nicht, doch aber an fachlichen 
Kenntnissen und Fertigkeiten. Um 
diese Lücke zu füllen, geht er ins 
Kulturhaus der Stadt und begleitet 
den Chor als Bajanspielcr. Sein 
aufmerksames Auge merkt sich jede 
Handbewegung des Dirigenten, er 
studiert Fachliteratur, versucht, ein­
fache Melodien für den Chor zu 
bearbeiten. Und*das  war die erste 
Stufe des selbständigen Schaffens. 
Dann leitet er den Kinderchor am 

Pionierhaus, unterrichtet im fach

Gesang an der Mittelschule. Selbst­
verständlich war es für ihn selbst 
eine gute Schule, denn das Schul­
programm systematisierte seine be­
reits umfangreichen, doch ziemlich 
chaotischen Kenntnisse.

Mit der Eröffnung des Palastes 
der Chemiker übernimmt Artur 
Lang die Leitung des Chorkollck- 
tivs. Hier entfalten sich seine Fä­
higkeiten wie nie zuvor. Sein Kol­
lektiv belegt in den Gebietsschauen 
die ersten Plätze. Auch seine Zög­
linge steckt er mit seinem Enthu­
siasmus an. Wladimir Kim bezieht 
die Alma-Ataer Kurmangasy- 
Hochschule der Künste. Leonid 
Kirnossenko — eine Musikfach­
schule.

Artur Lange komponiert die Mu­
sik zu einer Aufführung für die 
Kinder im Kulturhaus der Chemiker, 
dann — zu einer Neujahrsveran­
staltung. Nach diesen ersten größe­
ren Versuchen komponiert er Mu­
sikstücke, Lieder. Besonders beliebt

isl das f ied „Nun kommen die 
schönen Mädchen" zu den Worten 
des Taldy-Kurgancr Dichters 
N. Masnjak. Dieses Lied wird nicht 
nur im Kulturhaus gesurigen — es 
hat seine Wände überschritten, man 
singt es auf Familienfesten, in den 
Wohnheimen des Werks.

Der Komponist Autodidakt ist 
voller schöpferischer Pläne. Oft 
klingen auf der Bühne des Kultur­
palastes der Chemiker seine Lieder 
zu den Worten des Mechanikers 
und Dichters aus Ust-Kamenogorsk. 
N. Makagonow „Blühe, mein Al­
tai“, „Marsch der Pioniere des Erz­
altais“ u. a.

Und wenn Artur Lang mal mit 
seinem Chor im Reparaturwerk 
auftritt, wo er seinen Arbeitsweg 
begann, geht er unbedingt in seine 
ehemalige Werkhalle, stellt sich 
an „seine“ Fräsermaschine und 
lauscht der Musik, den Rhythmen, 
die ihm fürs ganze Leben vertraut 
geblieben sind. Dieser Arbeitsrhyth­
mus regt ihn zu neuen Liedern an.

Nikolai MAKAGONOW

Zu Taten
anregen

Dshambul

ger Berge zu. Hinter jenen fernen Höhen lag Dsham- 
bul Dorthin fuhren sic.

Die satten Gäule trabten munter voran, sie schienen 
weder Sattelzeug noch Geschirr zu spüren, liefen wak- 
ker, schnaubten wie immer und schüttelten die Stirn­
mähnen. Den Weg kannten sic gut, wie oft hatten sie 
diese Strecke schon zurückgelegt, ihr Herr befand sich 
an seinem Platz, die Zügel in der Hand, und daß ne­
ben ihm auf dem Bock der Junge hockte, tat ihrem ge­
wohnten Trott keinen Abbruch—der Kleine gehörte ja 
dazu.

Und so rumpelten und holperten sie. in Fahrt gekom­
men, dahin, wie alle Karren auf der Welt. Die Sonne 
ging indes auf. seitab in einem Spalt zwischen den 
Bergen. Licht und Wärme breiteten sich gemächlich 
und sanft wie eine Luttwogc über die dampfenden 
Rücken dqj Pferde — Tschabdar sah jetzt grauge- 
sprcnkelt aus wie ein Wachtelci. und Tschontoru wurde 
immer heller, nun schon fahlbraun; Licht, und Wärme 
streiften die bronzefarbenen Jochbeine des Vaters, 
vertieften die harten Fältchen in den Augenwinkeln 
und machten seine Hände, die die Zügel hielten, noch 
derber und sehniger; Licht und Wärme überfluteten den 
Weg. flössen als sprudelnder, hurtiger Strom unter die 
Hufe der Pfefde; Lieht und Wärme durchtränkten den 
Körper, die Augen; Licht und Wärme erfüllten alles auf 
Erden mit pulsierendem Leben.

Wohlig, freudig und frei war Sultanmurat ums Herz 
an jenem Morgen auf dem Weg zur Stadt.

„Na. aufgewacht?" scherzte der Vater.
„Schon lange", erwiderte der Sohn.
„Na, dann nimm mal." Er reichte ihm die Zügel.
Sultanmurat lächelte dankbar, darauf hatte er schon 

ungeduldig gewartet. Er hätte ja darum bitten können, 
aber besser war's, der Vater vertraute sie ihm von al­
lein an — schließlich waren sie auf einer Fernstraße 
unterwegs, nicht irgendwo. Die Pferde merkten, daß 
eine neue Hand sie lenkte; unzufrieden legten sic die 
Ohren an, schnappten nacheinander im Laufen, als 
wollten sic rauflustig aufbegehren unter der schwäche­
ren Herrschaft. Aber Sultanmurat belehrte sie schnell 
eines Besseren — energisch zog er an den'Zügeln und 
schrie: „He, ihr da! Euch zeig icn'sl'’

Wenn das Glück des Menschen nur in der Gegen­
wart liegt und weder der Vergangenheit noch der 
Zukunft bedarf, dann genoß cs Sultanmurat auf dieser 
Fahrt in vollen Zügen. Nichts trübte seine Stimmung. 
Würdevoll thronte er neben dem Vater auf dem 
Kiitschbock. Und sein Hochgefühl verließ ihn den gan­
zen Weg über nicht. Einen andern hätte das Poltern 
der Pctrolcunifulirc vielleicht wahnsinnig gemacht, für 
ihn war es der triumphale Widerhall des Glücks. Der 
hinter dem Karren aufstiebende Staub und die Straße, 
auf der die Räder cntlangrollten; das einträchtige Huf­
getrappel der Pferde und das prächtige, nach Schweiß 
und Teer riechende Geschirr; die leichten weißen Wolken, 
die hoch überm Kopf dahinzogen, und die noch nicht 
verdorrten, gelb, blau und lila blühenden Gräser rings­
um; die Aryks und Bäche mit ihren ausgefahrenen 
Furten, die entgegenkommenden Reiter und Wagen; die 
Schwalben am Weg, die gewandt vor und zurück sau­
sten und bisweilen um ein Haar die Pferdcmäuler 
streiften — all dies verströmte Glück und Schönheit. 
Aber daran dachte Sultanmurat nicht, denn wer denkt 
schon über sein Glück nach, solange cs noch währt. Er 
spürte nur. daß die Welt nicht besser eingerichtet sein 
konnte. Und daß cs keinen bessern Vater gab.

Selbst die schwarzköpfigen, seitlich gelbgefiederlen 
Feldvögcl schmetterten in Dornengestrüpp und Hecken 
nicht von ungefähr immer wieder denselben cinstudicr- 
ten Triller. Sic wußten, für wen sie pfiffen. Wußten, wie 
sehr Sultanmurat sie liebte. Saraigyre (abgeleitet von 
sary — Isabellfarben, ajgyr — Hengst) heißen diese 
Vögel, und man nennt sic so, weil sie ihr Leben lang 
mit ihren Pfiffen einen gewissen isabellfarbenen Hengst 
antreiben: „Tschu, tschu. Saraigyrl Tschu. tschu, Saral- 
gyrl" Sonderbare Vögel sind dasl Hat doch, was sie 
zwitschern, in jeder Sprache einen anderen Sinn.

(Fortsetzung folgt)
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J. Awerbach. Lehrbuch der Schachcndspiele. Band I
E. Mießner. Zimmerpflanzen mit 24 farbigen und 50 
schwarzweißen Bildtafeln
Pflanzenschutz im Garten
Eberhard Rebling. Ballcttfibel
Touristensprachführcr. Deutsch, bulgarisch, rumänisch, 
ungarisch
Das Kind. Kleine Enzyklopädie
Daum/Schenk. Wörterbuch Russisch-Deutsch 
Deutsch-Russisch
Willi Bredel. Die Väter. Roman
Helmut Prelßler. Meine Sehnsucht: Der Mensch.
Gedichte
Günter Görlich. Den Wolken ein Stück näher. Roman 
Alexander Dumas. Der Ratschluß des Magiers. Roman 
Karl Heinz Berger. Rinaldo Rliialdlnl, der König - 
von Kompanien. Abenteuer. Rund um die Welt 
Sigmar Schollnk. Enkel der Sklaven
Alex Wedding. Die Fahne des Pfeiferhänslcins
Neues Leben
Alexander Kröger. Expedition Mikro. Spannend erzählt
Leo Weidmann. Judaskuß
Herold Belger. Möwen über der Steppe
Auf dqp Klubbühne. 2 Band. Theaterstücke, Zwischen­
spiele. Schwänke. Humoresken. Lieder
Vorhang aut! Ernstes und Heiteres für die sowjetdeutscjie 
Laienbühne
Rhythmen der Steppe. Eine Blütenlese kasachischer Poesie 
Rosa Pflug. Im Heimatgefilde , 
In Reih und Glied. Auswahl von Arvid Lange
Viktor Wiedmann. Auf Frühlingswcgcn 
Edmund Günther. Rot. blau und grün 
Gestern und Heute. Sowjctdeutscne Erzählungen
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„Das Netz der Dienstleistungs­
betriebe Ist auszubauen, sie sind 
mit moderner Technik zu versor­
gen", heißt es in den „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jah­
ren 1976-1980".

Ein Beweis dafür, daß die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU für das 
10. Planjahrlünlt vorgemerkten 
Aufgaben erfolgreich ins Leben um­
gesetzt werden, ist auch das un­
längst in der Rcpublikhauptstadt 
neueröffnete Haus der guten Dien­
ste „Essern" („Schönheit"). Erfah­
rene Meister erweisen hier den Ein­
wohnern und Gästen der Metropole 
Kasachstans über 300 Arten guter 
Dienste. Alle Produktionsabteilun­
gen des Hauses für gute Dienste 
sind modern ausgerüstet, in den 
Hallen sind hochqualifizierte Fach­
leute tätig. Foto: V. Skulow

..Arbeiterklubs — dem Oktober- 
jubiläum entgegen“, so lauten die 
Referate der Kulturschaffenden un­
serer Republik, die dieser Tage in 
Alma-Ata zu einer Beratung zu- 
sammentrafen. Larissa Tachtajeua 
Direktorin des Kulturpalastes des 
Karagandaer Werks für Reparatur 
der Bergbauausrüstungen berichte­
te darüber, wie die Mitarbeiter des 
Kulturpalastes ihre Tätigkeit ge­
stalten. um das Oktoberjubiläum 
würdig zu begehen.

Das Kollektiv des Kulturpalastes 
wirkt unter dem tiefen Eindruck von 
dem Entwurf der Verfassung unse­
res Landes. Die Partei und die Re­
gierung sorgen um die Schaffung 
guter Erbolungsbedingungen für 
die werktätigen Menschen. Die 
Artikel des Verfassungsentwurfs 
garantieren dem Sowjetbürger das 
Recht auf Nutzung der Errungen­
schaften der Kultur und die Frei­
heit des künstlerischen Schaffens. 
Das Werk für Reparatur der Berg­
bauausrüstungen, dessen untrenn­
barer Teil der Kulturpalast gewor­
den ist, ist ein modern ausgerüste­
ter Industriebetrieb. Die Laienkunst 
ist irn Betriebskollektiv unentbehr­
lich geworden. Schauspiel-, Musik-, 
Tanzkollektive, Chöre und Vokal­
ensembles, Sänger, Rezitatoren, 
Meister der angewandten Künste. 
Amatcurfotografen — solch eine 
Vielfalt kannte die Volkskunst 
noch nie zuvor.

Der Kulturpalast ist ein be­
liebter Treffpunkt der Betriebsar­
beiter. Das Leben des Betriebs 
findet seine Widerspiegelung in 
der Tätigkeit des Kulturpalastes. 
Bei der Arbeit mit den Menschen 
geht man hier davon aus, daß ein 
Mensch nur dann interessant ist. 
wenn er sich schöpferisch zu 
seinem Werk verhält und die ge­
sellschaftlichen Interessen über sei­
ne eigenen stellt

Regelmäßig werden hier Betriebs- 
kulturwochcn durchgclührt Man 
spricht von der Produktionsqualität, 
über den sozialistischen Wettbe­
werb in den Hallen und Brigaden, 
von den-Nichtstuem. die die Ar­
beitsdisziplin und die Gesell­
schaftsordnung verletzen. Das Kol­
lektiv des Kulturpalastes betrach­
tet es als seine Pflicht die Ar­
beit so zu gestalten, daß die 
Werktätigen ihre Freizeit zur ei- 
Senen Entwicklung verwenden und 

adurch auch der Gesellschaft 
Nutzen bringen, damit diese Tätig­
keit zur allseitigen Entwicklung 
der Menschen beiträgt damit jeder 
Betriebsarbeiter sagen kann: .Ja, 
der Kulturpalast ist wirklich vom 
Betrieb nicht wegzudenken.“

Mit ledern Tag nähert sich unser 
Land dem 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober. Heute 
die Kulturschaffenden 
klar die Wichtigkeit 
unter den Menschen.

verspüren 
besonders 

ihrer Arbeit
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Das einige Sowjetvolk, die gan­
ze fortschrittUche Menschheit rüsten 
emsig zum 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. Die Mitarbeiter der Zelinogra- 
der Gebietsbibliothek haben sich 
auch dem Oktoberwettbewerb ange- 
schlossen. Bei uns in der Abteilung 
für fremdsprachige Literatur ■ gibt 
cs sehr viel deutsche Bücher über 
Lenin, sein Leben und Schaffen, in 
denen erzählt wird, wie der genia­
le Führer der Oktoberrevolution 
das Proletariat und dessen Avant­
garde. die Kommunistische Partei, 
in den Kampf führte.

Hier sind nicht nur Bücher über 
Lenin, sondern auch seine Werke 
in deutscher Sprache vorhanden.

Der Verlag Kasachstan hat viele 
deutsche Bücher herausgegeben, die 
alle in der Bücherei vorhanden sind. 
Auch Bücher von Autoren aus der 
DDR kann der Leser bekommen. 
Aus dem Russischen übersetzte 
Werke von M. Gorki, W. Majakow­
ski, N. Ostrowski u. a.

Bitte, liebe Leser, besucht unsere 
Bibliothek)

G. MARTINOWA. 
Leiterin der Abteilung
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